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Eine unerhörte Völkerrechtsverletzung
durch England.

„Kaiſer Wilhelm der Große“ zum Sinken gebracht. Engliſche Verluſte zur See. Die gewaltigſte Schlacht
der Weltgeſchichte. Des Kaiſers Dank. Deutſche Truppen in Belgiſch-Kongo. Vom Rieſenkampf

zwiſchen Oeſterreichern und Ruſſen. Verluſtliſte Nr. 15.
Merkwort:

„Auch mir liegt Deutſchland warm am
Herzen Das deutſche Volk verſpricht
eine Zukunft, hat eine Zukunft. Das
Schickſal der Deutſchen iſt mit Napoleon
zu reden noch nicht erfüllt. Hätten ſie
keine andere Aufgabe zu erfüllen gehabt,
als das römiſche Reich zu zerbrechen und
eine neue Welt zu ſchaffen und zu ordnen,
ſie würden längſt zugrunde gegangen ſein;
da ſie aber fort beſtanden ſind, und in
ſolcher Kraft und Tüchtigkeit, ſo müſſen
ſie, nach meinem Glauben, noch eine große
Zukunft haben, eine Beſtimmung, welche
um ſo viel größer ſein wird denn
jenes gewaltige Werk der Zerſtörung des
römiſchen Reiches und der Geſtaltung des
Mittelalters, als ihre Bildung jetzt
höher ſteht.“

(Goethe, November 1813.)

Der Moltke von 1914.
Jn der amtlichen Siegesdepeſche über die glänzenden

Waffenerfolge der Unſrigen in der Schlacht bei Metz hieß
es, daß das Schlachtfeld eine größere Ausdehnung einge
nommen habe als 1870 die Aufſtellung unſerer Geſamt-
armee. Daran im beſonderen kann ſich auch der Laie nun
annähernd eine Vorſtellung machen, welche gewaltige
Geiſtesarbeit die Spitzen unſerer Strategen wie im
Frieden, ſo jetzt im Ernſtfalle zu bewältigen haben, um
über Millionentruppen den klaren Ueberblick zu behalten,
alle ihre Teile organiſch wirken zu laſſen, bis zur völligen
Durchführung des kunſtvollen Kriegsplanes. Jn erſter
Linie ruht die 'Hauptlaſt dieſer faſt übermenſchlichen
Leiſtung auf dem Chef des Generalſtabes, der ge
wiſſermaßen all dieſe mathematiſch feingeſponnenen Fäden
wahrhaft gigantiſcher Aufmarſch- und Aktionspläne zur
Einheit zuſammenſchließt, ihnen den belebenden Odem ein
bläſt und eine Riſenmaſſe von Verantwortlichkeit zu tragen
hat. Wieder iſt es ein Moltke, der das ganze Räderwerk
ſpielen läßt: Hellmut Johannes Ludwig von
Moltke, der Neffe des großen Moltke. Jhm wenden ſich
unwillkürlich aller Blicke und Gedanken in dieſer großen
Zeit des Ringens um Deutſchlands Ehre und Beſtand zu,
unbeſchadet des Vertrauens zu den einzelnen Heerführern
und dem todesmutigen Vorwärtsdrange unſerer braven
Truppen

Hellmut Johannes von Moltke, der im Revolutions-
jahre 1848, am 23. Mai, in Hersdorf in Mecklenburg
Schwerin geboren wurde, mithin jetzt im 67. Lebensjahre
ſteht, war der zweite Sohn des einzigen Bruders Adolf des
preußiſchen Generalfeldmarſchalls Grafen v. Moltke. Nach-
dem er das Realgymnaſium abſolviert hatte, trat er als
Junker in das Füſilier- Regiment Nr. 86 in Flensburg ein.
Jm Feldzuge gegen Frankreich wurde er zum Leutnant
befördert. Nach dem Friedensſchluß ſtand er kurze Zeit in
Liegnitz beim Königs-Grenadier- Regiment Nr. 7, dann im
1. Garde- Regiment zu Fuß. 1876 bis 1879 ſtudierte er auf
der Kriegsakademie, und ein Jahr hindurch war er dem
Großen Generalſtabe zugeteilt, wo er zum Hauptmann be
fördert wurde. Eine entſcheidende Wendung nahm ſein
Entwicklungsgang, ſeit er (1882) ſeinem Onkel, dem Feld-
marſchall, als zweiter Adjutant diente, eine Stellung, die er
auch beibehielt, nachdem ſein Onkel auf ſeinen Wunſch von
der Stellung als Chef des Generalſtabes der Armee ent
bunden worden war und die Stellung eines Präſes der
Landesverteidigungskommiſſion vom Kaiſer erhalten hatte.
Damals bat der alte Moltke in einem Briefe ſeinen Kaiſer
ausdrücklich darum, ihm den Neffen als Adjutanten zu be-
laſſen. Bis zum Tode des Generalfeldmarſchalls (1891)
blieb der jüngere Moltke denn auch in. dieſem Amte, nach
dem er zwiſchenzeitlich (1888) zum Major befördert worden
war. Als Chef des Generalſtabes wirkte nach des Feld
marſchalls Rücktritt bis 1891 Graf Alfred von Walderſee,
dann Alfred Graf Schlieffen bis Ende 1905. Und deſſen
Nachfolger wurde dann am 1. Januar 1906 „unſer
jetziger“ Moltke, der noch in demſelben Jahre zum
General der Jnfanterie ernannt wurde. 1909 mit dem

Der „Kaiſer Wilhelm der Große“

erfährt die „Deutſche Tageszeitung“ von unterrichteter Seite
u. a. folgendes:

Schwarzen Adlerorden ausgezeichnet, wurde er am dies
jährigen Kaiſers- Geburtstage zum Generaloberſten be
ſfördert. Vermählt iſt unſer Generalſtabschef mit der
Gräfin Eliſe Moltke-Huitfeld, die ſein großer Onkel be
kanntlich beſonders in ſein Herz geſchloſſen hatte, weil ſie
es mit dem feinſinnigen Takt einer vornehmen Frauen
natur vortrefflich verſtand, den Lebensabend des Einſamen
durch ein überaus liebevolles, kindliches Weſen, durch
rührende Hingebung zu erwärmen. Vier Kinder, drei
Töchter, deren älteſte Adelheid, die Gattin des Grafen
Heinrich BethuſyHuc iſt, und ein Sohn, der' als Offizier
der Armee angehört, gingen aus dieſer Ehe hervor.

Jn dem langen Dienſtverhältnis zu ſeinem genialen
Oheim hat deſſen Neffe eine Fülle von militäriſchen Er
fahrungen und Kenntniſſen ſich zu eigen gemacht, die ihn,
wie keinen zweiten, ſtark und geeignet machten, dereinſt die
Nachfolgerſchaft des unvergeßlichen Feldmarſchalls am
Generalſtabe zu übernehmen, wie auch ſein verwandtſchaft
liches Verhältnis zu dieſem das innigſte, ungetrübteſte
immerdar geweſen iſt.

Charakteriſtiſch für den ganzen Mann, den uns übri
gens die Engländer ſchon „tot gelogen“ haben in
einer ihrer Schwindel-Preſſemeldungen über unſere Kämpfe
in Belgien war geſagt worden, der Führer der deutſchen
Heere, der Generalſtabschef, habe nach der „Niederlage“ von
Lüttich Selbſtmord begangen iſt folgende Epiſode, die
noch zu Lebzeiten ſeines Oheims ſich abſpielte. Als der
Feld marſchall ſeinen 90. Geburtstag feierte (26. Oktober
1890), gelobte ihm ſein Neffe in einer Feſtanſprache aus-
drücklich und feierlich, daß „alle Moltkes zu jeglicher Zeit
mit gleicher Treue und Hingebung zu Kaiſer und Reich
ſtehen würden, wie es der große Feldmarſchall in ſeinem
ganzen Leben getan“. Unſer Generalſtabschef, den das Ver
trauen ſeines kaiſerlichen Herrn auf die höchſte Stufe der
militäriſchen Laufbahn geſtellt hat, die es im Gefüge
unſerer ſchirmenden Wehr gibt, wird, des dürfen wir ſicher
ſein, das Gelübde nunmehr durch die kriegeriſche Tat ganz
erfüllen, die in der Stille durch Jahre erarbeiteten gewalti-
gen Schlachtpläne, in denen der Geiſt ſeines großen Oheims
und Lehrers weht, zu den Gegner zermalmender Wirkung
bringen, ein getreuer Paladin ſeines oberſten Kriegsherrn,
ein Heilbringer dem Volk und dem Vaterlande ſein, auf
daß des Kaiſers Wort ganz erfüllet wird: Wir ſtecken
das Schwert nicht ohne Ehre wieder in die
Scheid e.

zum Sinken gebracht.
Berlin, 31. Auguſt.

Nach einer Meldung aus Las Palmas iſt der als
Hilfskreuzer ausgerüſtete Schnelldampfer des Nord
deutſchen Lloyd Kaiſer Wilhelm der Große“
von dem engliſchen. Kreuzer „Higflyer“ zum
Sinken gebracht worden, als er in den neutra
len Gewäſſern der ſpaniſchen Kolonie Rio del Oro
zu Anker lag.

Gegen dieſe jedem Völkerrecht wider-
ſprechende Verletzung der Neutralitäts-
geſetze muß Proteſt erhoben werden. Groß-
britannien hat durch die Mißachtung der ſtets von allen
Nationen theoretiſch und praktiſch anerkannten Un ver
letzlichkeit neutraler Hoheitsgewäſſer ge-

zeigt, daß es ſich nicht ſcheut, über die Hoheits-
rechte neutraler Staaten hinwegzu-
gehen. (W. T. B,)

Engliſche Verluſte zur See.
Ueber die Tätigkeit unſerer Kriegsſchiffe im Auslande

Es liegt in der Natur der Sache, daß wir von unſeren
Kriegsſchiffen im Auslande wenig hören. Trotzdem gelangen
durch Vermittelung von Zeitungen aus neutralen Ländern
zuweilen einige Angaben zu uns, die beweiſen, daß unſere
Kriegsſchiffe im Auslande nicht untätig ſind. So berichten
zum Beiſpiel amerikaniſche Blätter, daß in der Nähe von
San Franzisko ein Kampf zwiſchen einem deut
ſchen Kreuzer und einem engliſchen Kriegs
ſchiff ſtattgefunden habe, wobei das letztere ver
nichtet worden iſt. Es wird angenommen, daß es ſich um
das engliſche Kanonenboot „The Arw-Hater“ oder auch um
die „Algerine“, einem Kanonenboot von 1000 To. Deplacement
und einer Beſtückung von mehreren 10,2 Zentimeter-Ge-
ſchützen, handelt.

Aus engliſchen Preſſenachrichten geht hervor, daß auch eine
Anzahl von engliſchen Handelsſchiffen unſern Kreuzern zum
Opfer gefallen ſind. Unter anderem wurde berichtet, daß der
Dampfer „Hyades“ (3350 Reg.To.) und „City of Wincheſter“
von einem deutſchen Kreuzer genommen wurden. Weiter wird
aus engliſchen Quellen bekannt, daß der deutſche Dampfer
„Arucas“ in Las Palmas eingetroffen ſei und dort die Be
ſatzungen der engliſchen Dampfer „Kuipara“ (7400 Reg.-To.)
und „Nyanza“ (6700 Reg.To.) gelandet habe. Dieſe Schiffe
ſind von „Kaiſer Wilhelm dem Großen“ verſenkt worden.

Weiter meldet das genannte Blatt:
Gleich nach der Kriegserklärung zwiſchen England und

Deutſchland brachten amerikaniſche Blätter eine, anſcheinend
amtliche, ſehr vielſagende Meldung aus England, in der
geſagt wurde, daß man ſich durch anfängliche un
glückliche Ereigniſſe zur See nicht in der feſten
Zuverſicht wankend machen laſſen dürfe, daß England
ſchließlich doch den Sieg davontragen müſſe. Der Ausdruck
unglücklicher Ereigniſſe (desasterous events) war ſo ge-
braucht, daß man daraus entnehmen mußte, es ſeien be
reits tatſächliche Ereigniſſe eingetreten, die für die Eng
länder peinlich waren. Jn Amerika wurde denn auch von
der Preſſe gemeldet, daß am Humber, an der Oſtküſte Eng
lands, in der Nähe des berühmten Kohlenverſchiffungs-
hafens Hull, in den erſten Tagen nach der Kriegserklärung
zwei bis drei größere engliſche Kriegsſchiffe (vermutlich
Linienſchiffe) durch unſere an der engliſchen Küſte vorge-
drungenen leichten Streitkräfte vernichtet worden ſeien.

Wir erfahren jetzt durch Perſönlichkeiten, die in den
letzten Tagen noch aus England nach Deutſchland zurück
gekehrt ſind, daß tatſächlich im Humber Wracks mehrerer
Schiffe liegen ſollen. Eine Kontrolle dieſer Nachricht iſt
für uns aus erklärlichen Gründen natürlich unmöglich.
Jmmerhin beſteht die Möglichkeit, daß dieſe Meldung einen
tatſächlichen Kern enthält und daß das vor einiger Zeit be
richtete ſchneidige Vordringen unſerer Unterſeeboote bis an
die Küſten Schottlands damit in einem Zuſammenhange
ſteht.

Die grenzenloſe Scheinheiligkeit der engliſchen
Regierung.

Eine Dame in Berlin W. ſuchte eine Köchin. Am
Donnerstag, den 30. Juli, erſchien bei ihr eine „Kan-
didatin“ für das Küchenregiment. Auf die Frage, wo ſie
bisher gedient habe, erzählte ſie, ſie wäre in der eng
liſchen Botſchaft beſchäftigt geweſen, wo man dem
Perſonal mitgeteilt hätte, ſie möchten ſich doch alle möglichſt
raſch nach einer anderen Stelle umſehen, da der Haus
halt aufgelöſt werden würde. So geſchehen, wie ge-
ſagt, bereits vor dem 30. Juli! Bekanntlich erſchien die
Kriegserklärung Englands am Dienstag, dem
4. Auguſt. Alſo während noch die telephoniſchen und
anderen „Geſpräche“ zwiſchen Sir Edward Grey und dem
Botſchafter Lichnowsky geführt wurden und England ſich
den Anſchein gab, auf das eifrigſte für den Frieden zu
arbeiten, war für den Berliner engliſchen Botſchafter die
Angelegenheit offenbar bereits erledigt, und
zwar in aller Kaltblütigkeit erledigt, denn wie der Fall be
weiſt, fand er noch Zeit, ſich um das Schickſal der zu ſeinem
Haushalt gehörigen Leute zu kümmern.
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Dieſe erbärmlichen engliſchen Krämerſeelen.
Aus Hull wird abſolut zuverläſſig gemeldet, daß in

England alle Deutſchen unter 40 Jahren in
Haft geſetzt worden ſind. Einige deutſche Kriegs
gefangene, die aus Frankreich herübergebracht worden
ſind, werden in England öffentlich ausgeſtellt.

Unſere Tapferen in Togo.
Von der holländiſchen Grenze meldet die „K. Z.“: Un-

möglich, ihrem europäiſchen betrogenen belgiſchen
Verbündeten beizuſtehen, haben die Franzoſen und Eng-
länder an der Spitze von ſchwarzen Soldaten ihren „Mut“
durch die Ueberwältigung der kleinen deutſchen Kolonie
Togo zu beweiſen Gelegenheit genommen. Die Briten
hatten die deutſche Behörde zur unbedingten Uebergabe
aufgefordert, worauf dieſe Behörde um die Erfüllung ge-
wiſſer Bedingungen erſuchte, was jedoch abgelehnt wurde.
Nach amtlicher Mitteilung ſind am 26. Auguſt die ver
bündeten Streitkräfte in der Kolonie eingezogen. Die
Deutſchen haben ſich zweifellos bis zur letzten Möglichkeit
tapfer gehalten, denn die Gegner haben verhält-
nismäßig ſchwere Verluſte erlitten. Vonengliſcher Seite allein wurde für dieſe „Heldentat“ ein
ganzes Regiment aufgeboten, keine Polizeitruppe, wie ſie
Togo in der Stärke von einigen hundert Mann beſitzt. Es
ſteht allerdings ſicher, daß neben der Polizeitruppe alle
wehrtüchtigen Leute für die Ehre ihres Vaterlandes mit-
fämpften.

Darauf wird man in England lange warten
müſſen!

Die „Köln. Volksztg.“ meldet aus London:
Die Enttäuſchung der Engländer durch die Mißerfolge der

verbündeten Franzoſen und Engländer kommt in einem langen
Aufſatz der „Times“ zum Ausdruck, in dem bereits der Möglich-
keit ins Auge geſehen wird, daß die Verbündeten nicht nur die
Linie Lille--Maubeuge, ſondern ſogar auch die von La Fere--
Reims räumen müſſen. Man ſieht, wie beſcheiden dieſe Eng-
länder bereits geworden ſind. Dieſe Beſcheidenheit kommt auch
weiter darin zum Ausdruck, daß die „Times“ ſich damit zufrieden
erklärt, wenn eben mur Zeit gewonnen wird, um den Ruſſen Ge-
legenheit zu geben, nach Berlin zu gehen. (Darauf wird
die „Times“ lange warten müſſen!) Den Fall von Namur kann
ſich die „Times“ ganz und gar nicht erklären, da dieſe Feſtung
doch für die Verbündeten und deren Offenſive ein ſo prächtiger
Stützpunkt geweſen ſei. Das Blatt meint, es handele ſich um
eines jener Ereigniſſe, die den Krieg zum Glücksſpiel machen.

Der Wortlaut der japaniſchen Kriegserklärung
an Deutſchland.

Das Kaiſerliche Reſkript der Kriegserklärung Japans
gegen Deutſchland lautet in der Ueberſetzung wie folgt:

„Wir von Himmels Gnaden, Kaiſer von Japan, deſſen
Thron ſeit undenklichen Zeiten dieſelbe Dynaſtie innehat, tun
hiermit folgendes allen unſeren lohalen Untertanen kund und zu
wiſſen: Wir erklären hiermit Krieg gegen Deutſchland, und wir
beordern unſer Heer und unſere Flotte, gegen das genannte
Kaiſerreich mit all ſeiner Heeresmacht Feindſeligkeiten aus-
zuführen. Wir verlangen auch von allen unſeren betreffenden
Behörden, ſich bis zum Aeußerſten in der Ausführung ihrer
reſpektiven Pflichten anzuſtrengen, um das nationale Ziel mit
allen Mitteln in den Grenzen des Völkerrechtes zu erreichen.

Nach dem Ausbruch des jetzigen Krieges in Europa, deſſen
beklagenswerte Wirkungen wir mit tiefem Bedauern angeſehen
haben, haben wir unſererſeits durch Beobachtung ſtrenger Neu
tralität die Hoffnung auf Erhaltung des Friedens im äußerſten
Oſten gehegt, aber Deutſchlands Handlung. hat in der Länge
der Zeit Groß-Britannien, unſeren Verbündeten, gezwungen, die
Feindſeligkeiten gegen das genannte Land zu eröffnen, und
Deutſchland arbeitet in Kiautſchou, dem von China gepachteten
Gebiet, an Kriegsrüſtungen, während ihre Krieger und Kriegs-
fahrzeuge unſeren und unſeres Verbündeten Handel bedrohen.

Jm Anſchluß hieran haben unſere und ſeiner britiſchen
Majeſtät Regierungen nach reiflicher und ehrlicher (?7!7) Ueber-
legung miteinander beſchloſſen, ſolche Maßnahmen zu ergreifen,
die als notwendig für den Schutz der allgemeinen Jntereſſen,
den der Allianstraktat bezweckt, erachtet werden. Wir unſerer
ſeits wünſchten, dieſes Ziel durch friedliche Mittel zu erreichen,
weshalb wir unſere Regierung beorderten, einen aufrichtig ge
meinten Rat der kaiſerlich deutſchen Regierung zu unterbreiten.

Jnzwiſchen iſt bis zu dem letzten Tag, der zu dem Zweck be
ſtimmt war, unſerer Regierung keine Antwort zugegangen,
welche unſeren Rat annimmt.

Es erfüllt uns mit großem Bedauern, daß wir, trotz unſerer
inbrünſtigen Hingabe für die Sache des Friedens (17!), nun ge
zwungen ſind, Krieg zu erklären, und dieſes nach einer ſo kurzen
Periode unſerer Regierung und obgleich wir noch unſere teure
Mutter betrauern. Es iſt unſer ernſter Wunſch, daß durch die
Loyalität und Tüchtigkeit unſerer treuen Untertanen der Frieden
bald wieder aufgerichtet und die Ehre des Kaiſerreichs vermehrt
werden möge.“

Die gewaltigſte Schlacht
der Weltgeſchichte.

Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Zürich: Die „Neue
Züricher Ztg.“ veröffentlicht eine Schilderung und Würdi-
gung der Rieſenſchlacht in den Vogeſen, in ihrem Berliner
Korreſpondenten von einem Reichstagsabgeord-
neten zugegangen iſt, der ſeit nahezu zehn Jahren einer
der Berichterſtatter der Budgetkommiſſion über den Heeres-
etat iſt und Generalberichterſtatter für das geſamte Waffen-
weſen der Armee. Er bezeichnet die Vogeſenſchlacht als die
gewaltigſte Schlacht der Weltgeſchichte. Die franzöſiſche
Armee hatte eine Stärke von über 400000 Mann.
Jhre Aufgabe war, gegen Straßburg unter Umgehung von
Metz vorzugehen. Unterſtützt wurde ſie durch kleinere Vor
ſtöße durch das Oberelſaß und über die Vogeſenpäſſe. Drei
volle Tage dauerte die Schlacht, die in einer Länge von
50 Kilometern begann. Am Ende des Ringens war die
Front bis auf 100 Kilometer angewachſen. Das Ergebnis
der Schlacht war panik artige Flucht des Kerns der
franzöſiſchen Streitkräfte auf den Feſtungsgürtel Toul--
Epinal, um dort Stützpunkte zu erhalten. Das Ueber-
ſchreiten des Rhein Marne-Kanals bereitete erhebliche
Schwierigkeiten, zumal die deutſchen Streitkräfte keine
Ruhe bei Tag und Nacht ließen. Die franzöſi
ſchen Soldaten warfen Gewehre, Säbel und
Torniſter weg, um leichter vorwärtszukommen. Der
Anfang der Schlachtlinie wird durch die Orte Saarburg--
Dieuze und Delme bezeichnet, ein Schlachtfeld, das nahezu
jeder deutſche Offizier aus den Kriegsſpielen kennt und
auf dem er ſich wie zu Hauſe bewegt. So konnte Schlag
auf Schlag erfolgen. Der von den Franzoſen beſetzte Donon
wurde im Sturm genommen. Eine Ortſchaft nach der
anderem fiel in deutſche Hände. Kein Rückzug war es mehr,

mderwreintkoploßſßes Fliehen, von dem die fran

größten Triumph.

zöſiſche Armee ergriffen wurde. Der ſeit Jahren gut vor
bereitete Plan des Großen Generalſtabs feiert ſo ſeinen

Hier in den Vogeſen wollte er den
Feind haben, und er hat ihn geſchlagen. Vor mehreren
Jahren hat der zuſtändige Generalberichterſtatter mir mit-
geteilt, welche franzöſiſchen Truppenteile in das Oberelſaß
einbrechen würden und wie lange man ſie dort laſſen werde.
Es iſt genau auf den Tag und Mann ſo ge-
kommen, nur iſt der Erfolg der deutſchen Waffen noch
größer, als man ihn in Rechnung geſtellt hatte. Die
deutſchen Soldaten haben ſich noch wackerer geſchlagen, als
man annehmen konnte. Beachtenswerte Mitteilungen
werden weiter in der Korreſpondenz über die Mörſer
des deutſchen Heeres gemacht. Jhre Herſtellung ge-
ſchah unter ſchärfſter Geheimhaltung, ſo daß
ſelbſt im Reiche wenige darüber unterrichtet waren. Vor
ſechs Wochen weilte ich, ſo ſagt der Gewährsmann des Kor-
reſpondenten,
einer Munitionsfabrik und konnte feſtſtellen, daß jede
beliebige Anzahl von Geſchoſſen und
Hülſen für dieſe Mörſer in der kürzeſten
Zeit hergeſtellt werden konnten. Dieſe Mörſer
beſitzen eine hervorragende Wirkungskraft. Aus den
gleichen Mitteilungen iſt zu entnehmen, daß auch die Er
oberung von Lüttich früher erfolgte, als im Plan des
Generalſtabs vorgeſehen war.

Eine norwegiſche Stimme zu den deutſchen Siegen.
Chriſtiania, 30. Auguſt. „Morgenbladet“ ſchreibt zu

den deutſchen Siegen über die Franzoſen:
Nicht von Kriegsglück iſt hier die Rede, ſondern 50 Jahre

hingebendſter Arbeit des einzelnen vom oberſten bis zum
unterſten haben das zuſtande gebracht. Man ſpricht von
Junkerherrſchaft; aber man ſehe die deutſchen Offiziere
im Dienſt, und man muß eingeſtehen, daß die Macht nicht in
den Händen einer unfähigen Oberklaſſe iſt, die nicht
weiß, was Arbeit bedeutet, ſondern in den Händen von
Männern, die bis zum äußerſten voll Hingabe
für ihren Lebensberuf erfüllt ſind. (W. T. B.)

Die Vernichtung des Forts Loucin.
Zwei Kilometer von dem. am linken Maasufer ge-

legenen, ebenfalls zerſtörten Forts Laufin liegt das
Nachbarfort Loucin. Weit über Lüttich hinaus hat man
bereits märchenhaft klingende Wunderdinge von der zer-
ſtörenden Wirkung verbreitet, die hier die neuen 42 Zenti-
meter-Kruppgeſchütze angerichtet haben. Man hat ſie nicht
übertrieben, denn man kann ſie nicht übertreiben. Von
dem ganzen Fort iſt, wie der „K. Z.“ geſchrieben
wird, nur noch ein einzelner Seitenkaſe-
mattengangübrig. Der ganze andere Reſt iſt ein
Chaos von Betonblöcken, Mauerreſten, geborſtenen Panzer-
türmen, von Schutt und Erde in wildeſter Zerklüftung, als
wenn vulkaniſche Kräfte hier plötzlich aus dem Jnnern der
Erde die ſie deckende Fels- und Pangerrinde wie einen
Federball in die Luft geſchleudert hätten. Und ſo iſt es
auch geweſen. Das Geſchoß traf die Kuppel eines Panzer-
turmes, durchbohrte ihn und das darunter befindliche
5. Meter dicke Betonwerk und ſchlug in die Pulverkammer
ein. Ein Knall und eine Feuerſäule, wie der Ausbruch eines
Kraters, und von dem Fort war nichts mehr als jene küm-
merlichen Reſte, in dem ſich gerade 8 Mann von der
500 Mann ſtarken Beſatzung befanden. Sie allein
kamen mit dem Leben davon, alle anderen ſind
unter den Trümmern begraben. Dort liegen die meiſten
noch jetzt, ohne daß es möglich iſt, ihre Leichen zu bergen;
denn wie will man Beton oder Panzerblöcke von Hunderten
von Zentnern Gewicht aus dieſem Chaos beiſeite ſchaffen
Wir klettern darin herum über Abhänge und Spalten wie
in einem Stück Hochgebirge. Hier gähnt ein Abgrund,
dort eine dunkle Höhle, aus der ein entſetzlicher Kadaver
geruch hervordringt. Wir glauben ihm zu entrinnen und
retten uns auf einen Erdſchutthaufen, aber aus der Erd
decke ſelbſt ſteigt der Modergeruch empor. Eine Sanitäts
kolonne beriet, was hier geſchehen ſoll. Vermutlich wird
man die Spalten und Höhlen ausſchütten, um auf dieſe
Weiſe aus dem Fort einen Maſſengrabhügel zu
machen, der den Kindern und Kindeskindern von dieſer
Kataſtrophe in dem fürchterlichſten der Kriege erzählen
wird, den politiſche Verbrecher wider Deutſchland entfeſſelt
haben. Vielleicht auch wird man verſuchen, die Betonblöcke
zu ſprengen und die Panzertürme wieder einzurichten,
und die Reſte der Gefallenen zu bergen und ihnen ſo ein
ehrenvolles Soldatengrab zu bereiten.

Gefangenenbeköſtigung in Frankreich.
Aus Warnsdorf ſchreibt man: Einen intereſſanken

Brief eines Kriegsgefangenen aus Frankreich erhielt am
23. d. Mts. Frau Marie Kade in der ſächſiſchböhmiſchen
Grenzgemeinde Philippsdorf von ihrem Sohne. Der Brief
iſt am 5. Auguſt in Paris geſchrieben. Der Sohn ſchreibt,
daß er mit 3000 anderen Perſonen Kriegsgefangener ſei.
Er erhalte täglich nur einmal Brot und 1 Liter
Waſſer. Sie fürchten alle, nach einer Kolonie verſchickt
zu werden. Die Behandlung iſt niederträchtig.

Der Brief iſt durch einen Zwiſchenmann der öſterreichi
ſchen Botſchaft übergeben und trägt deren Stempel. Der
Botſchafter nahm ihn mit nach Wien. Hier wurde der Brief
im Miniſterium des Aeußern abgeſtempelt und dann erſt
der Wiener Poſt übergeben, deren Stempel er gleichfalls
trägt. Auf ſolchen Umwegen kam er ſchließlich in die
Hände der beſorgten Mutter.

Es handelte ſich hier jedenfalls um einen der mili-
tär pflichtigen Deutſchen, die gleich nach der
Kriegserklärung von den Franzoſen feſtgenommen
wurden, denn ſie dürften ſonſt kaum ſo viele Gefangene
gemacht haben. Jm übrigen wollen wir uns doch ein Bei-
ſpiel an dieſer Art der Gefangenenbeköſtigung nehmen!

Die erſten erbeuteten Geſchütze in Berlin.
Am Sonnabend langten die erſten franzöſiſchen und

belgiſchen Geſchütze, die in dieſem Kriege erbeutet wurden,
auf dem Potsdamer Bahnhof in Berlin an und wurden
vom 1. Gardefeldartillerie- Regiment abgeholt. Ein zahl
reiches Publikum brachte den Truppen ein donnerndes
Hurra aus. Die Geſchütze ſollen im Zeughaus aufgeſtellt
werden.

Das Sperrfort Manonviller,
das bekanntlich am Freitag in deutſchen Beſitz kam, liegt
halbwegs Lunsville und der deutſchen Grenze und dient
hauptſächlich zur Sperre der wichtigen durchgehenden Bahn
linie Paris-Lunéville--Avricourt Straßburg. Gleich
zeitig ſperrt es mehrere wichtige Hauptſtraßen, die teils

als Mitglied der Rüſtungskommiſſion in

nach Deutſch-Lothringen, teils nach den Nordvogeſen führen.
Das Fort war in den letzten Jahren bedeutend aus
gebaut und vergrößert worden und galt als eins
der modernſten und ſtärkſten Sperrforts. Es
gehörte nicht mit zu einer der Sperrfortlinien, ſondern lag
ganz abgeſondert für ſich. Seine Wegnahme war für die
Heeresleitung wichtig, um die freie Verfügung
über die für den Nachſchub wichtige Eiſenbahnlinie
zu erhalten.

Die mißliche Lage der franzöſiſchen Werte.
Amſterdam, 80. Auguſt. Einem engliſchen Blatt zufolge hat

die Bank von Frankreich an alle Klienten, denen ſie Vor
ſchüſſe auf Unterpfänder gewährt hatte, eine Nachricht gelangen
laſſen, in der ſie mitteilt, daß die Werte der Unter-
pfänder erheblich zurückgegangen ſeien. Die Bank
fordert daher die Verpfänder auf, ihre Einſchüſſe zu erhöhen.
Das Vorgehen der Bank wird in allen Pariſer Geſchäftskreiſen
lebhaft beſprochen.

Das Handelskomitee erſucht die Banken, alle Maßnahmen
betreffs bereits laufender Rechnungen bis nach n des
Krieges zu verſchieben. (W. T

Ein Spion verurteilt.
Straßburg, 31. Auguſt. Der „Straßburger Poſt“

wird aus Baſel berichtet, daß das Baſeler Strafgericht am
26. d. Mts. einen gewiſſen Agenten Adolf Reißer aus
Sennheim im Oberelſaß, der als Mitglied eines franzöſi
ſchen Spionagebureaus feſtgeſtellt wurde und eingeräumt
hat, daß er ſeit Jahren zugunſten Frankreichs Spionage-
geſchäfte getrieben und dafür reichliche Unterſtützungen aus
Belfort erhalten habe, auf Grund des ſchweizeriſchen
Sprengſtoffgeſetzes zu drei Jahren Zuchthaus ſowie
zu lebenslänglicher Aus weiſung aus der Schweiz
verurteilt hat. Reißer hat ſeit vier Jahren in ſeinem
Keller eine mit Benzinſäure gefüllte Bombe aufbewahrt,
die zur Sprengung der Eiſenbahnbrücke bei
Waldshut während der Fahrt eines deutſchen Mili-
tärzuges beſtimmt war. (W. T. B.)

Die Vorgänge in Marokko
Der bisherige kaiſerliche Geſchäftsträger in Marokko,

Legationsſekretär Dr. Dieckhoff, iſt in Berlin einge
troffen. Dr. Dieckhoff hat, wie ſeinerzeit gemeldet, am
24. Auguſt Tanger an Bord eines franzöſiſchen Kreuzers ge-
meinſchaftlich mit dem öſterreichiſchungariſchen Geſchäfts
träger verlaſſen müſſen. Beide wurden in einem ſiziliani-
ſchen Hafen an Land geſetzt und haben dann italieniſche
Linien für die Heimreiſe benutzt.

Ueber die Vorgänge in Marokko
Blätter aus authentiſcher Quelle:

Unmittelbar nach dem Bekanntwerden des Kriegsausbruches
wurden am 4. und 5. Auguſt ſämtliche Deutſchen, auch
die Konſuln und Poſtbeamten, ebenſo alle Frauen, Kinder in der
von Frankreich beſetzten Zone Marokkos (etwa 300 Perſonen) ge-
zwungen, ſich nach der Küſte, nach Caſablanca zu begeben. Sie
wurden dort eine Zeitlang unter Aufſicht gehalten und dann mit
einem franzöſiſchen Schiff fortgebracht. Ob ſie nach Algier oder
nach einem neutralen Hafen gebracht wurden, iſt nicht bekannt.
Sicher aber iſt, daß die Gerüchte, De ut ſche ſeien in Marokko
füſiliertworden, nicht wahr ſind. Beſorgniſſe für das Leben
und das Wohl der deutſchen und öſterreichiſchen Untertanen in
Marokko dürften nicht begründet ſein. Die Oeſterreicher werden
in Marokko ebenſo behandelt wie die Deutſchen. Die Deutſchen
und Oeſterreicher in Tanger (etwa 60 Köpfe) ſind nach der Ab
reiſe des Geſchäftsträgers zum Teil nach Spanien gereiſt, zum
Teil in Tanger verblieben. Sie ſind ebenſo unbeläſtigt geblieben,
wie die Deutſchen in der ſpaniſchen Zone.

Die Haltung der Eingeborenen in Marokko
iſt ebenfalls nicht deutſchfeind lich. Sie nehmen
an den Vorgängen Jntereſſe, wagen es aber nicht, Sym
pathie oder Antipathie zu äußern.

erfahren Berliner
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Der „Zeppelin“ über Antwerpen.
Der Korreſpondent des „Daily Chronicle“ depeſchiert

aus Antwerpen: Zum erſten Male in der Geſchichte iſt
eine große Stadt während des Dunkels der Nacht vom
Himmel bombardiert worden. Jch erwache um 1 Uhr
nachts bei einer furchtbaren Kanonade. Jch erblickte das
Luftſchiff 700 Fuß hoch in der Luft. Stundenlang ging ich
durch die Straßen und beobachtete, daß zehn verſchiedene
Straßen von Bomben getroffen waren. Jch nehme an, daß
an 900 Häuf er beſchädigt ſind und 69 zer-
trümmert. Die Anzahl der Opfer iſt nicht bekannt,
doch bin ich auf viele Tote geſtoßen. Auf einem
Platz war nur ein einziges Haus ſtehen geblieben. Rund
umher lagen verſtümmelte Menſchen. Jch be-
gleitete den Sekretär des Königs. Die Bomben waren
ſämtlich gegen öffentliche Gebäude und vor allem gegen
das Königsſchloß geſchleudert.

Die Züchtigung von Löwen.
Eine aus Löwen in Rotterdam eingetroffene Kranken-
pflegerin gab nach einem Berliner Blatt, auf Grund eines
Geſprächs mit einem deutſchen Offizier folgenden Bericht
über die Züchtigung von Löwen:

In der erſten Zeit der Beſetzung war die Stadt ruhig ge
weſen. Die Bürger hatten die Waffen abgeliefert, und die
deutſche Beſatzung wurde in keiner Weiſe behindert. Dann aber
fand man in einem Keller die Leichen von fünfzig
deutſchen Soldaten, die anſcheinend von Kloſter
brüdern getötet waren, man wußte nicht, auf welche
Weiſe. Die Bewohner des Kloſters wurden darauf verhaftet
und der Superior erſchoſſen. Als man ihn wegführte,
lachte er triumphierend. Dann wurde aus den Häuſern auf die
deutſchen Soldaten geſchoſſen. An verſchiedenen Punkten der
Stadt gab es Gefechte zwiſchen Soldaten und Bürgern. Darauf
beſchloß der Kommandant, die Stadt anzuzünden.
Einmarſch deutſcher Truppen in BelgiſchKongvo.

Eine Depeſche aus Libreville, der Hauptſtadt von
Franzöſiſch-Kongo, meldet den Ein arpen in Belgiſch Kongo. warf deutſcher Den

Wenn auch nicht in der Meldu agt i woher diedeutſchen Truppen ſtammen, die en W nie nie
Kolonie gemacht haben, ſo iſt doch wohl aus dem Urſprungsort
Libreville zu ſchließen, daß die deutſchen Truppen von unſerer
Kolonie Kamerun gekommen ſind. Trifft dieſe Annahme zu,
ſo mußten unſere Truppen, um von Kamerun aus in den alten
Kongoſtaat zu gelangen, das Gebiet von Franzöſiſch- Kongo
durchqueren. Dies iſt ihnen dann anſcheinend gelungen,
ohne daß ſie auf franzöſiſchen Widerſtand geſtoßen ſind. Aller
dings grenzt die belgiſche Kolonie auch im Oſten an de utſ ch e s
Gebiet, an Deutſch Oſtafrika. Auch von dort könnte der
Angriff erfolgt ſein. In dieſem Falle wäre es aber auffallend,

daß der Einmarſch von Lib lKongo, gemeldel wird. ibreville, der Hauptſtadt von Frangöſiſch
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Von dem Rieſenkampf zwiſchen Oeſterreichern

und Ruſſen.
Wien, 30. Auguſt.

Die Schlacht auf dem ruſſiſchen Kriegsſchauplatz dauert
mit unverminderter Heftigkeit fort. Oeſtlich unſerer trotz
mehrfach befeſtigter Stellung des Feindes unaufhalt
ſam vordringenden Armee Dankls hatten
unſere e Bug und Wieprz vorgeführten Kräfte am
26. d. Mts. einen Angriff auf die aus dem Raume von
Cholm entgegengerückte ſtarke ruſſiſche Armee begonnen.
Hierbei entwickelten ſich nach der Schlacht bei Krasnik
weitere hartnäckige, für unſere angriffs-
freudigen Truppen ſiegreich verlaufende
Kämpfe bei Zamacz ſowie nördlich und öſtlich von
Tomaszow, in denen am 28. Auguſt aus dem Raum von
Belz eine nun gleichfalls auf ruſſiſchem Boden
vordringende Gruppe unſerer Streitkräfte erfolgreich eingriff. Jn dieſem Kampfe
wurden ebenſo wie in den Schlachten bei Krasnik
Tauſende von Gefangenen gemacht. Jn Oſt
galizien behaupten ſich unſere Truppenmit hervorragender Bravour und Zähigkeit gegen ſehr
ſtarke und überlegene feindliche Streitkräfte. Auf dem
ſüdlichen Kriegsſchauplatz haben in letzter Zeit keine
nennenswerte Kämpfe ſtattgefunden.
Der Stellvertreter des Chefs des General-

ſtabes: v. Höfer, Generalmajor.
(W. T. B.)

Ungarn und Bulgarien.

a Peſt, 31. Auguſt.Auf ein Begrüßungstelegramm im Namen der Peſter
Bevölkerung an König Ferdinand von Bul-
garien hat dieſer eine eigenhändig geſchriebene Ant
wort geſandt. Darin hebt der König hervor, daß die
ritterliche ungariſche Nation in dieſen ſchweren Kämpfen
von der vollen Sympathie der bulgariſchen
Nation begleitet werde. (W. T. B.)

Ein verräteriſcher Pfarrer.
Die „Czernowitzer A. Z.“ veröffentlicht über einen

heimtückiſchen Franktireur-Ueberfall in Huſiatyn fol-
gende Einzelheiten: Der griechiſch-unierte
Pfarrrer lud gelegentlich des Geburtstages Kaiſer
Franz Joſefs zahlreiche öſterreichiſche Offiziere
zu einem Frühſtück ein und forderte ſie auf, vorher an
einem Feſtgottesdienſt teilzunehmen. Als die Offiziere die
Kirche betreten hatten, wurde plötzlich Sturm geläutet. Jm
Hinterhaltverborgene ruſſiſche Artillerie
feuerte Schrapnells auf die Kirche. Die
herbeigeeilten Truppen konnten die Ruſſen raſch zer-
ſprengen, wobei dieſe einen Verluſt von 400 Toten
und Verwundeten hatten. Der öſterreichiſche
Verluſt betrug 43. Der verräteriſche Pfarrer erhielt
du Lohn, indem ihm ein Unteroffizier den Schädel
ſpaltete.

Der Präſident der „Narodna Obrana“ kriegsgefangen.
Das in Eſſegg erſcheinende Blatt „Drau“ meldet, es

habe aus Schabatz die Meldung erhalten, daß der Präſident
des ſerbiſchen Vereins „Narodna Obrana“, General Bozo
Jankovic, von öſterreichiſchen Truppen gefangen ge-
nommen worden ſei.

c

Niederträchtige Behandlung Deutſcher in Rußland.

Zu der Behandlung von Deutſchen in den feindlichen
Ländern liegen wiederum einige bemerkenswerte Zeugniſſe
vor. So entnehmen wir der „Norddeutſchen Allgemeinen
Zeitung“ folgende Mitteilung über niederträchtige Behand-
lung von Reichsdeutſchen in Rußland, mit dem ausdrück-
lichen Bemerken, daß die treffende Bezeichnung „nieder
trächtig“ von dem deutſchen Regierungsorgan ſelber
gebraucht wird:

„Die am 5. Auguſt in Jekaterinoslow eingeſperrten Leute
wurden bis zum 12. Auguſt feſtgehalten und erzählen, daß man
ſie zu 15 und mehr in einem Raum eingeſperrt hielt, welcher für
7 Arreſtanten beſtimmt iſt, und in welchem es von Wanzen und
ſonſtigem Ungeziefer gewimmelt habe. Um während des Tages
auf dem Hofe etwas ſpazieren zu können, hatte eine Zelle
20 Rubel Schmiergelder zuſammenbringen müſſen. Um ſich zum
Schlafe hinlegen zu können, war etwas Stroh in der Zelle vor-
handen, doch mußte, da der Raum zu eng war, daß ſich alle hin-
legen konnten, ein Teil den andern ablöſen. Um ſeinen Woh
nungswirt benachrichtigen zu laſſen, daß er arretiert ſei, hat ein
junger Deutſcher 10 Rubel ſchmieren müſſen, da die Sache billiger
gar nicht gemacht wurde. Zu ihrem Unterhalt bekamen die Feſt
genommenen täglich 10 Kopeken ausgezahlt. Am Donnerstag,
dem 12. Auguſt, mittags, freigelaſſen, glaubten die armen Leute,
da ſie ſich nach 3 Tagen auf der Polizei melden ſollten, nun ihrer
Beſchäftigung nachgehen und in Frieden leben zu können. Doch
waren am Sonnabend allerwärts in der Stadt Plakate angeklebt,
daß ſich Deutſche und Oeſterreicher von 17 bis 45 Jahren
am Sonntag, dem 15. Auguſt, zur Kontrolle ihrer Papiere bei der
militäriſchen Macht zu melden hätten, und alle wurden wieder
arretiert und ſollten nun, wie es hieß, zur Arbeit in die
Gouvernements jen ſeits der Wolga abgefertigt werden,“

An die vſtpreußiſchen Flüchtlinge.
Das Königliche Polizeipräſidium in Berlin teilt mik:
Die oſtpreußiſchen Flüchtlinge aus allen Teilen des

Staatsgebietes werden gebeten, dem Polizei- Präſidium
in Berlin C. 25, Alexanderſtraße 3/6, Auskunftsſtelle für oſt
preußiſche Flüchtlinge, Zimmer 191, ihre Adreſſe, d. h. Vor und
Zunamen, früheren Wohnort und gegenwärtigen Aufenthalts-
ort bald möglichſt mitzuteilen.

Die Mißſtimmung in Rußland
gegen die Verbündeten wächſt.

Der „Telegraaf“ meldet aus Petersburg, daß der Rück
zug der engliſchen und franzöſiſchen Trup-
pen in den ruſſiſchen Re gierungskreiſengroße Sorge hervorgerufen habe. Die Miß-
Wenn des Volkes gegen die Verbündeten wächſt be-

g.

Des Kaiſers Dank an die Koblenzer.
Koblenz, 31. Auguſt. Hier iſt überall folgende Be

kanntmachung angeſchlagen:

Se. Majeſtät, unſer Allergnädigſter Kaiſer und König,
haben mich zu beauftragen geruht, der Bürgerſchaft der Reſi
denzſtadt Koblenz für die während des hieſigen Aufenthalts
Sr. Majeſtät zum Ausdruck gebrachte patriotiſche Geſinnung
Allerhöchſt ſeinen Dank auszuſprechen. Se. Majeſtät hat dabei
der Freude darüber Ausdruck gegeben, daß er die ernſten, be

deutſamen Tage der letzten Zeit in einer Stadt habe verbringen
können, mit der er ſchon ſeit früher durch enge Beziehungen
verbunden ſei. Jndem ich dieſen Erlaß voll Huld und Gnade
zur Kenntnis der Mitbürger bringe, weiß ich mich eins mit
ihnen allem in dem Gefühl des Dankes und aufrichtiger
Wünſche für Sr. Majeſtät Wohlergehen.

Koblenz, 30. Auguſt.
Ortmann, Oberbürgermeiſter.

(W. T. B.)
Koblenz, 31. Auguſt. Der Chef des Generalſtabes des

Feldheeres hat folgendes Schreiben an den Oberbürger-
meiſter gerichtet:

Großes Hauptquartier, 29. Auguſt. Es iſt mir ein Be-
dürfnis, dem Magiſtrat der Stadt Koblenz beſten Dank für das
hilfsbereite und freundliche Entgegenkommen gelegentlich der
Einquartierung des Stabes auszuſprechen. Die ſtädtiſchen
Behörden haben gewetteifert, allen an ſie geſtellten, oft recht
weitgehenden Forderungen zu entſprechen und hierbei ihre
patriotiſche Geſinnung aufs glänzendſte beſtätigt. Jch bitte Sie,
auch allen ſonſt beteiligten Perſönlichkeiten beſten Dank aus-
ſprechen zu wollen. v. Moltke. (W. T. B.)

Des Kaiſers Dank an die Badenſer.
Der Kaiſer hat an den Großherzog von

Baden folgendes Telegramm geſandt:
Nimm warmen Glückwunſch zu der hervorragenden Hal

tung Deiner braven Truppen. Beſondere Anerkennung gebührt
den heldenmütigen Landwehr- und Grſatzbrigaden,
die im Oberelſaß vierfach überlegenem Gegner
erfolgreich ſtand gehalten haben. Du kannſt ſtolz
ſein auf Deine Landeskinder. Gott ſei weiter mit uns.

gez. Wilhelm.
An das ſſtellverkrefende Generalkommando des

14. Armeekorps iſt aus Freiburg die Abſchrift des folgen
den kaiſerlichen Telegramms gelangt:

Den braven Landwehr- und Erſatztruppen, die in unver-
leichlicher Tapferkeit im Oberelſaß den Angriffen eines vierfach überlegenen Gegners erfolgreich ſtandgehalten haben, ge

bührt wärmſte Anerkennung. Mit dem ganzen Vater-
lande bin Jch ſtolz und glücklich über den Beweis unbeſieg-
barer Volkskraft, die aus dieſen Taten ſpricht, Ueber-
mitteln Sie den braven Truppen und ihren Führern, den
Generalleutnants Mathh, Dame und v. Bodungen
Meinen wärmſten kaiſerlichen Dank. gez.: Wilhelm.

Hierauf wurde von Freiburg aus folgendes Antiwork-
telegramm an den Kaiſer geſandt:

Hochbeglückt durch Eurer Majeſtät huldvolles Telegramm,
danke ich namens der Führer der Truppen, die Eure Majeſtät
ſo gnädig ausgezeichnet haben. Für Eure Majeſtät und unſer
deutſches Vaterland den letzten Blutstropfen. Gaede.

Kaiſerliche Anerkennung für die Württemberger.

Großes Hauptquartier, 30. Auguſt.
Se. Majeſtät der Kaiſer hat unter dem 29. d. Mts.

folgendes Telegramm an Se. Majeſtät den König von
Württemberg gerichtet:

Es iſt mir ein Bedürfnis, Dir mitzuteilen, daß ich heute
nachmittag in Ems eine große Zahl braver württembergiſcher
Soldaten begrüßen konnte, welche ihre Wunden mit bewunde-
rungswürdiger Hingabe ertrugen. Jch habe ihnen einen Gruß
von Dir gebracht. Du kannſt ſtolz ſein auf Deine Landes-
kinder. Herzlichen Gruß Wilhelm.

Darauf iſt folgende Antwort eingegangen:
Tief gerührt durch Dein Telegramm, danke ich herzlichſt

für die Nachricht von meinen Landeskindern. Jch weiß, daß
Du auf ſie bauen kannſt. Ein jeder wird bis zum letzten Atem
zuge ſeine Pflicht tun für unſere große, gerechte Sache in Hin-
gebung für ſeinen oberſten Kriegsherrn. Wilhelm.

(W. T. B.)
Eine rühmliche Tat.

Das Eiſerne Kreuz wurde dem Jnfanteriſten
Fritz Lang aus Fürth verliehen. Nachdem ſein Leut
nant ſchwer verletzt zu Boden ſank, übernahm er das Kom
mando über ca. 50 Leute. Jn dem Kampf mit dem Feind
erbeutete die Kompagnie vier Geſchütze und zwei
Maſchinengewehre. 300 Franzoſen wurden auf
gerieben.

Prinz Adalbert von Preußen
hat nach der „Kreuzzeitung“ ſeine ruſſiſchen und eng
liſchen Orden und Geſchenke, die zum Teil einen
ſehr hohen Wert beſitzen, auf dem Altar des
Vaterlandes geopfert. Der Prinz beſaß u. a. das
Großkreuz des großbritanniſchen Viktorigordens ſowie des
ruſſiſchen St. Andreasordens.

Generalmajor Frhr. v. Bodenhauſen gefallen.
Ein hervorragender ſächſiſcher Offizier, Generalmajor

und Brigadekommandeur Arthur Freiherr von Boden-
hauſen, iſt im Kampfe um das Vaterland gefallen. Frei
herr von Bodenhauſen war früher KKommandeur des
1. Ulanen- Regiments Nr. 17.

Die militäriſchen Stellvertreter.
Mit Genehmigung der Militärbehörde kann jetzt be-

kanntgegeben werden, wer die ſtellvertretenden
Chefs der höchſten Militärbehörde in Berlin ſind. Mit der
Stellvertretung des Kriegsminiſters iſt General
major Adolf Wild von Hohenborn beaqauftragt
worden, der bisheriger Direktor des Allgemeinen Kriegs-
departements war. Stellvertretender Chef des Gene-
ralſtabs der Armee iſt der General der Jnfanterie
Freiherr Kurt von Manteuffel, bis vor kurzem
Direktor der Kriegsakademie, geworden. Stellvertretender
kommandierender General des Gardekorps iſt der be-
kannte General der Jnfanterie und Generaladjutant Alfred
von Loewenfeld.

Eine deutſche Kriegsmarke.
Ein glücklicher Gedanke von ſeltener Volkstümlichkeit iſt

es, daß der Verein für das Deutſchtum im Aus-
land eine deutſche Kriegsmarke herſtellen läßt,
die ſchon in allernächſter Zeit in Millionen von Stücken
verbreitet werden ſoll. Franz Staſſen hat dem Verein für
dieſe Kriegsmarke bereits einen prächtigen Entwurf von
packender Kraft gewidmet. Der Erlös der Marke iſt für
die Hinterbliebenen unſerer Krieger be-
ſtimmt. Bei der Geringfügigkeit der Herſtellungskoſten
wird der Verkaufspreis von Pfg. für das Stück
erhebliche Summen für dieſen edlen vaterländiſchen Zweck
ergeben. Schon jetzt werden alle deutſchen Vereine ſowie
die Geſchäftsinhaber, die den Vertrieb der Markenbogen
im Dienſte des Vaterlandes übernehmen wollen, gebeten,
ſich bei der Vertriebsabteilung des Vereins für das
Deutſchtum im Ausland, Berlin W 62, Kurfürſten-

e

ſtraße 105 vormerken zu laſſen. Kein Feldpoſtbrief, keine
Soldatenkarte ſollte ohne die Kriegsmarke des deutſchen
Volkes zu unſeren tapferen Heeren hinausgehen,

r

Eſſad der Fuchs.
Die Wiener „Reichspoſt“ meldet, daß ſich Eſſad

Paſcha auf dem Wege von Neapel nach Albanien be-
findet. Nun wird alſo dieſer alte Jntrigant ſchließlich
doch noch über ſeine fürſtlichen Gegenſpieler triumphieren.
Kaum iſt es bekannt geworden, daß Fürſt Wilhelm
am Kampfe ſeines Vaterlandes teilnehmen will, ſo findet
ſich dieſer Mann als Nachfolger auf dem verwaiſten
Throne ein. Alles iſt genau ſo gekommen, wie man es ſich
ſchon immer gedacht hatte, nur ein wenig ſchneller.

Eine neue Ueberraſchung für die Engländer.
London, 30. Auguſt. Der „Times“ zufolge dürfte die Abwick-

lung der Geſchäfte der deutſchen und öſterreichiſchen
Banken in London in der City große Ueberraſchung hervor
rufen, da es ſich ergibt, daß der Geldmarkt den Banken
viel mehr ſchuldet als umgekehrt. (W. T. B.)

England kauft Silber.
London, 30. Auguſt. Der „Stanbard“ ſchreibt: Die große

Silberſendung, die jetzt verkauft wird, iſt vermutlich die letzte, da
die Regierung jetzt ſelbſt große Silbermengen aus amerikaniſchen

Minen kauft. (W. T. B.)Kriegsgefangen.
Der Hamburger Forſchungsreiſende Paſtor Windfuhr

von der Hamburger Katharinenkirche ſcheint in franzöſiſche
Kriegsgefangenſchaft geraten zu ſein. Windfuhr iſt im Auftrage
des Kolonialinſtituts zu Sprachforſchungszwecken nach Fran-
zöſiſch- Marokko gereiſt und am 3. Juli in Mogador angekommen,
wo er beim deutſchen Konſul wohnte. Nach ſeinem letzten vom
20. Juli datierten Briefe gedachte er Ende Juli aus Mogador ab-
zureiſen. Seitdem iſt über ſeinen Aufenthalt nichts bekannt.

Abreiſe von Angehörigen feindlicher Staaten
aus Deutſchland.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ meldet: Nachdem die Eiſenbahnen in
weiterem Umfange für den allgemeinen Verkehr wieder frei-
geworden ſind, wird den in Deutſchland ſich aufhaltenden Ange
hörigen der feindlichen Staaten das Verlaſſen des Reichsgebietes
geſtattet, ſoweit in ihrem Heimatlande den Deutſchen gleichfalls
die Erlaubnis zur Abreiſe erteilt wird. Dieſe Vorausſetzung
trifft in beſchränktem Umfange für die Deutſchen in Rußland zu,
da nach einer Erklärung des Berliner ſpaniſchen Botſchafters die
in nicht wehrpflichtigem Alter ſtehenden Deutſchen Rußland ver
laſſen können. Mit derſelben Einſchränkung dürfen daher auch
die Ruſſen in Deutſchland abreiſen. Die Reiſe erfolgt voraus-
ſichtlich über Dänemark und Schweden und wird von deutſcher
Seite tunlichſt erleichtert werden. (W. T. B.)

c

Bevorſtehende neue Bekanntmachungen über die
Ausfuhrbeſchränkungen.

Von unterrichteter Seite ſchreibt man uns: Mit dem
Wiedereinſetzen des Gütertransportes regt ſich in erfreu-
licher Weiſe wieder die Ausfuhrtätigkeit unſerer
Jnduſtrie. Dieſe Betätigung zu unterſtützen, ſind unſere
Behörden in jeder Hinſicht beſtrebt. Man iſt im Reichs
amt des Jnnern zuſammen mit den Militärbehörden
damit beſchäftigt, die bisher ergangenen Ausfuhrverbote
einer Nachprüfung daraufhin zu unterziehen, ob und inwie-
weit Erleichterungen in der Ausfuhr gewiſſer
Waren nach verbündeten oder neutralen Staaten gewährt
werden können. Wie wir hören, werden ſchon in den
nächſten Tagen neue Bekanntmachungen in
dieſer Hinſicht ergehen. Bis dahin werden auf Grund der
dem Reichskanzler erteilten Befugnis für Einzelfälle Aus-
fuhrbewilligungen erteilt. Mehrere Hundert ſolcher An
träge ſind bereits erledigt, weitere harren der beſchleunigten
Erledigung. Die Bewilligung kann nur auf Grund eines
ſchriftlich geſtellten Antrages erfolgen, der Abſender,
Empfänger, Menge und Gattung der Waren angibt.
Mündliche Anfragen können nicht berückſichtigt
werden, da ſie nicht im Jntereſſe der Allge-
meinheit liegen und ſie die ohnehin ſtark belaſteten
Behörden in ihrer Tätigkeit unnötig aufhalten.

Fürſorgemaßnahmen in Hamburg.
Hamburg, 30. Auguſt. Die Bürgerſchaft ſtimmke Anträgen

an den Senat zu, die eine Beſchleunigung der Jnangriffnahme
und Wiederaufnahme von ſtaatlichen Arbeiten und Lieferungen
fordern, die nach Möglichkeit an Hamburger Unternehmer ver-
rn und bei denen in erſter Linie Hamburger Arbeiter zu

en üblichen Tariflöhnen und Arbeitsbedingungen beſchäftigt
werden ſollen. Ferner ſoll Ehefrauen der zum Heeresdienſt
Einberufenen im feete der Bedürftigkeit ein Zuſchlag zu den im
Reichsgeſetz feſtgeſetzten Mindeſtbeträgen von mindeſtens 200
Prozent und für die Unterhaltungspflicht Angehöriger von 100
Prozent gewährt werden. Beim Bundesrat ſoll der Senat
dahin wirken, daß bis auf weiteres den Spiritusbrennereien die
Herſtellung von Trinkbranntwein verboten wird. (W. T. B.)

(Fortſetzung in der Beilage.)

Außer den beiden großen Grenzgebiets Karten

(Preis je 50 Pfg., nach auswärts inkl. Porto und
Verpackung 65 Pfg. reſp. 1,15 Mk.) verkaufen wir
bis auf weiteres unſere

Kriegs-Europakarte

aus der die ſämtlichen in den Krieg verwickelten
und neutralen Länder erſichtlich ſind. Dieſe Karte
reicht im Süden bis zur Vordküſte Afrikas, iſt
58)(72 em groß und koſtet 75 Pfg., nach auswärts

inkl. Porto und Verpackung 90 Pfg.
Zu beziehen durch die

Geſchäftsſtelle der Halleſchen Zeitung
Halle a. S., Leipzigerſtraße 61/62.

Celephon s108 u. 8109.
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Leipzigerstr. 1056. Tel. 917.
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nicht angehörende Virmen,

bis Abends s Uhr offen
I. A.

Der Vorstand des

in grosser Teil unserer Mitglieder
und auch noch andere, dem Verbande

cdlie bisher

ihre Geschäfte um 7 Uhr geschlossen
haben, werden dieselben in Zukunft wieder

halten.

(4875

Verelns
der Detailliston, e. V-

Telephon Hr.

5430
2363

jeder CGrösse

Maschinenfabrik Leipzige—Iagwitz
fabriziert als Spezialität seit 1885

Elektromotoren u. Dynamos

Ausgezeichnet mit 1. Staatspreisen.

Spezialangebote und Ingenieurbesuche
sofort und Kostenfrei.

und Stromart.

0 eAn unſere Mitbürger!
Die hieſigen Sanitäts Kolonnen vom Roten Kreuz haben

die Ueberführung der Verwundeten vom Bahnhof in die
einzelnen Lazarette übernommen-

Dieſe Ueberführung geſchieht vermittelſt der verſchiedenſten
Transportmittel, die durch das Rote Kreuz kenntlich gemacht ſind.

An unſere Mitbürger richten wir die herzliche Bitte,
weder durch neugieriges Herandrängen oder Zurufe unſere
verwundeten Krieger, die der Ruhe dringend bedürfen, zu
beläſtigen, noch die Krankenträger in ihrer Tätigkeit zu
behindern.

Die Sanitäts- Kolonnen vom Roten Kreuz.
Dr. Klstner. Dr. Leoidholdt. Dr. Knoth.

Vaterländiſche Männergeſangs- Vereinigung 1914.
„Das deutſche Lied ſoll mit dem deutſchen Volke ſein in

Krieg und Frieden.“ (3948In der Heimat zurückgebliebene Sänger jedes Standes,
welche in den geplanten religiös- patriotiſchen Wohltätigkeits-
veranſtaltungen mitwirken wollen, werden gebeten, ihre Namen,
Adreſſen und Stimmgattungen in die ausliegende Liſte im
Sekretariat des Hepydrich-Konſervatoriums, Gütchenſtr. 20,
eintragen oder ſchriftliche Meldungen abgeben zu wollen. Weitere
beſtimmte Mitteilungen werden in den nächſten Tagen folgen.

Konſervatoriumsdirektor Bruno Heydrich.

Heide-Park.
Mittwoch, den 2. September, nachmittags von 24 Ubr

grosses Volkskonzoert,
ausgeführt von der geſamten Görlach'ſchen Kapelle unter gütiger
Mitwirkung der Konzertſängerin Fräulein K. Kleinlein.Die geſamte Einnahme des Konzerts iſt zum Beſten des
Vaterländiſchen Frauenvereins zu Halle a. S. Das Konzert
ſindet im großen Saale ſtatt. [4872
königstädtisehe Jehnstufige höh. Nädchensehule

Halle. Limndenstr. 66.
3947] Vorsteherin Luise Staabs.

Proeussische

Rote Kreuz-Lotterie,
Amtlicher Nachricht zufolge besteht nicht die Absicht, die vom

30. September bis 3. OKtober 576
etattfindende Ziehung zu verschieben.Lose sind zum Planpreise von 3.30 M. bei uns zu haben.

Die Königlichen Lotterie-Einnehmer.
Burchardt. Frenkel. Lehmann- Rogge.

Wratzke u. Stelger, Poststr. 9/
Hoflieferanten.,

Dienstag, 1. September,
nachmittags Z. Ubr

Kur konzertausgeführt vom
Stadttheater Orcheſter

(Kapellmeiſter Wilh. König).
Eintrittspreis: 35 Pfg. einſchl.
Bill.-Steuer. Die Abts.- Karten
des Zoolog. Gartens haben
ohne Nachzahlung Gültigkeit.

Auswärtige Theater.
Leipzig.

Neues Theater: Dienstag: Der
Freiſchütz.

Altes Theater Dienstag: Zu
halben Preiſen Colberg.

Neues Operetten-Thegter: Diens-
tag: Zu volkstümlichen Preiſen:Alt ien.

von Haundwerkerſefderrrge aus früheren

Bach Wittelkind.

Aufruf.
Große Opferwilligkeit für die durch den Krieg unmittelbar Betroffenen zeigt ſich in dankens

werter Weiſe in allen Volksſchichten. cIn der Woge der Hilfsbereitſchaft droht aber leider die Rückſichtnahme auf die
mittelbar Betroffenen unterzugehen, deren Beſtehen durch den Krieg aufs ſchwerſte erſchüttert iſt.

Die unterzeichneten Handwerkervertretungen weiſen auf den wirtſchaftlich arg bedrängten
Handwerkerſtand hin. nſolge der Kriegswirren werden einerſeits Aufträge zurückgehalten.
Andererſeits hat ſich die ſofortige Bezahlung der Handwerkerforderungen immer noch nicht eingebürgert,
trotzdem der Handwerker auf den ſchnellen Kingang ſeiner Gelder angewieſen iſt. Die Besahlung

rbeiten und Lieferungen wird jetzt häufig und
r ganz ungeſetzlicher Weiſe unter dem Hinweis auf den Krieg glatt verweigert. Geradezu
öswillige Fälle dieſer Art ſind nachgewieſen.

Hierzu tritt, daß es Lieferanten und Großfirmen gibt, die ohne jeden Grund das bisber
übliche Zablungsziel abkürzen oder auch jeden Kredit abſchneiden.

Die geſchilderte Handlungsweſe von Kunden iſt ebenſo verwerſih wie die
iele Handwerker in eine große wirtſchavon Lieferanten. geraten ihre Veiriebe uns Stocken und zuletzt zur Schlennng keiner

müſſen. Wie ſoll der Handwerker ſeinen Verpflichtungen nachkommen, wenn ihn die

Kundſchaft nicht h ßSoll die Volkswirtſchaft nicht e Schaden erleiden, ſo muß jeder an ſeinem Teile
dazu beitragen, daß alle Betriebe aufrechterhalten, daß insbeſondere auch die zurückgebliebenenGebilfen, Ernäbrer von Jamilien, weiter eſchäſtigt werden können.

Wir fordern daher die Kundſchaft öffentlich auf, ſih ihrer nationalen
Pfliht zu beſiunen und die Haudwerker durch ſofortige Bezahlung aller
Schulden wirtſchaftsfähig zu erhalten.

Die Kieferanten aber fordern wir auf, nicht durch rückſichtzloſes Vor

gehen die ſchwierige Lage, in der ſih das Handwerk befindet, zu ver
ſchärfen. Möchten die Lieferanten ſich deſſen erinnern, daß ſie nicht nur
in dieſer Kriegszeit, ſondern auch, ſo Gott will, in bald wiederkehrenden
Friedeuszeiten mit den Handwerkern Hand in Hand zu gehen haben.

Gegenüber rückſichtsloſen Lieferanten und ſäumigen Schuldnern ſtehen den Handwerkern ihre
Organiſationen zur Verfügung, zu deren Jnanſpruchnahme ſie ſich gegebenenfalls genötigt ſehen werden.

Das Treuhandamt der mit unterzeichneten Handwerkskammer nimmt diesbezügliche Anträge
jederzeit entgegen.

Die Handwerkskammer zu Halle a. S.
A. Schondorf. Blumei. V. d. Syndikus.

Baugewerbeverband zu Halle a. S. u. Umg.,
e. V., Sitz Halle a. S.

Hermann Pfeiffer. Fr. Andag.BezirksArbeitgeber- Verband für das Baugewerbe u. verwandte
Berufe für die Provinz Sachſen und Anhalt (E. V.) Sitz Halle a. S.

tto Grote.
Der Jnnungsausſchuß.

A. Moffschmiädt. (4876Herrmann Pfeifſfer.

Vom Mittwoch, d. 2. September,
R empfehlen wir wieder einen großen
M Transport ſchwerer

däniſcher, ſchwediſcher
und Oldenburger

Arbeitspferde.
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Pilo gelb
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das beißt: für schwarze Schuhe nur hschwarzes Pilo; für braunes und Wgeerng Von morgen ab ſteht wieder ein
gelbes Leder dagegen Pilo braun oder n
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J Pferde bei mir ein. (3961
m Fr. ZwiekHalle a. S. ert.r

F F.e

Von Donnerstag, d. 3. Septbr. ab ſteht ein Transport d

prima banyriſcher

bei uns zum Verkauf. S
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Halle a. d. S. Delitzſcherſtraße 10. (3955

großer Transport allerbeſter
bayriſcher Zugochſe

bei uns zum Verkauf. 13952
verwenden.

ilo ist überall zu haben (8531

n t

Mund Ie

h
e

Gebrüder Schwad,
Halle a. S., Delitzſcherſtr. 12/13

Von Donnerstag, den
3. Septbr. ab ſtehen wieder
große Poſten 60960

bayriſche

Zugochſen
bei mir zum Verkauf.

NMoritz Sohoss,
Halle a. S., Königſtr. 62.
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Dienstag Beilage zu Ar. 407 der Halleſchen Zeitung 1. September 1914.

Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.
(Fortſetzung aus dem Hauptblatte.)

Die Liebestätigkeit.
Erſatz der freiwilligen Hilfskräfte in den Reſerve-Lazaretten

durch Angeſtellte gegen Entgelt.
Das Kriegsminiſterium hat dem ſtellvertretenden Mili-

tärJnſpekteur für d freiwillige Krankenpflege folgende
Mitteilung zugehen laſſenDie m u wirtſchaftliche Lage der arbeitenden Be
völkerung läßt es angezeigt erſcheinen, bei den ReſerveLazaretten
tunlichſt Wirtſchaftsperſonal gegen Entgelt einzuſtellen, ſelbſt
wenn auf die freiwillige unentgeltliche Uebernahme von Wirt-
ſchaftszweigen in ReſerbeLazaretten (Ziffer 110 d. Fr. K.) ver
zichtet werden muß. Den Damen und Herren, die dieſe Arbeit
aus patriotiſcher Begeiſterung bisher freiwillig getan haben oder
zu tun ſich bereit erklärten, iſt für ihre ſo anerkennenswerte Be
reitwilligkeit in geeigneter Weiſe zu danken. Sie werden gewiß
gern bereit ſein, durch den Verzicht auf dieſe Tätigkeit zur Lin-
derung der Not der wirtſchaftlich Schwachen auf dieſem Wege etwas
beitragen können. Jn Vertretung: Wild v. Hohenborn.

x

Verluſtliſte Kr. 15.
Jnfanterie- Regiment Nr. 20, Wittenberg.

9. Kompagnie: x Reſerviſt Ferdinand Kornemann aus
Beelitz (Kr. ZauchBelzig), ſchwer verwundet; Reſerviſt Wil
M Rügen I aus Michelsdorf (Kr. ZauchBelzig), ſchwer ver-
wundet.

11. Kompagnie: Musk. Reinhold Richter aus Greppin
(Kr. Bitterfeld), Ieicht verwundet; x Musk. Otto Große aus
Michelsdorf (Kr. Zauch-Belzig), ſchwer verwundet.

Jnfanterie- Regiment Nr. 27, Halberſtadt.
2. Kompagnie: Musk. Hugo Dietrich, verwundet;

x Unteroff. der Reſ. Peter Kuhnſen, verwundet.
Kompagnie: Gefr. der Reſ. Albert Egeling, ver-

wundet; Reſerviſt Heinrich Fahltick, verwundet.
4. Kompagnie: Reſerviſt Hermann Gothe, verwundet;

Oberleutnant Max von Leſſel, verwundet.
5. Kompagnie: Musk. Auguſt Glaſe, verwundet;

x Musk. Hermann Henze, verwundet; Gefr. Franz Looſe,
verwundet; Musk. Alois Szujek, verwundet.

6. Kompagnie: Musk. Paul Bebeck, verwundet;
Musk. Franz Kobzda, verwundet.
7. Kompagnie: Gefreiter Otto Albrecht, verwundet;

Musk. Otto Grune, verwundet; Musk. Max Schmidt, ver
wundet.

10. Kompagnie: x Leutnant Auffarth, verwundet;
Musk. Johann Berger, verwundet; Reſerviſt Adolf Ernſt,

verwundet; Vizefeldwebel Fritz Günther, verwundet; Mus-
ketier Paul Klebe, verwundet; Musk. Willi Köckeritz, ver-
wundet; Horniſt Fritz Lehmann, verwundet; Reſerviſt
Friedrich Nickel, verwundet; Reſerviſt Willi Schenkenberger,
verwundet; Musk. Felix Stephanick, verwundet; Musketier
Otto Zimmermann, verwundet.

12. Kompagnie: Musk. Martin Ciemienga, ver-
wundet; Hauptmann Richard Gneinzius, verwundet; Mus-
ketier Paul Paſchenda, verwundet.

Maſchinengewehrkompagnie: Reſerviſt Her-
mann Zabel, verwundet.

2. Bataillon (Stab): Leutnant und Adjutant Eduard
Ansfeld, verwundet.

Ohne Angabe einer Kompagnie: x Major Eugen
Duer, verwundet; Musketier Richard Frunke, verwundet;

Reſerviſt Ernſt Glauſe, verwundet; Reſerviſt Otto Nagel,
verwundet; Reſerviſt Walter Napp, verwundet.

Jnfanterie- Regiment Nr. 43, Königsberg i. Pr.
9. Kompagnie: x Reſerviſt Heinr. Thien aus Gnölbzig

(Mansfelder Seekreis), leicht verwundet.
12. Kompagnie: x Musk. Alfred Kromer aus Senften-

berg, ſchwer verwundet; Musk. Paul Knuth aus Giebichenſtein
(Stadtkreis Halle a. S.), ſchwer verwundet; Musk. Richard
Walz aus Luckenwalde (Kr. Jüterbog), leicht verwundet; x Gefr.
der Reſerve Otto Jorns aus Braunſchweig, leicht verwundet;

Gefr. der Reſerve Albert Timpe aus Blockenſtedt (Kr. Wolfen-
büttel), ſchwer verwundet; x Reſerviſt Wilhelm Ohlendorf aus
Blockenſtedt (Kr. Wolfenbüttel), leicht verwundet; x Reſerviſt
Wilhelm Kümmecke aus Luther, leicht verwundet; Reſerviſt
Ludwig Unverzagt aus Braunſchweig, vermißt; Reſerviſt
Hermann Kamrad aus Jeſeritz (Kr. Helmſtedt), leicht verwundet;

Reſerviſt Wilhelm Ehlers aus Northenhof (Kr. Wolfenbüttel),
ſchwer verwundet; Reſerhiſt Wilhelm Due aus Jugleben
(Kr. Helmſtedt), ſchwer verwundet; Unteroff. der Reſ. Paul
Wendehake aus Schöppenſtedt, ſchwer verwundet; Unteroff.
Maximilian Karrer aus Weißenborn (Sachſ.-Weimar), vermißt;
x Reſerviſt Karl Peters aus Braunſchweig, tot; Reſerbviſt
Hermann Böde I aus Gandersheim, ſchwer verwundet; Re-
ſerviſt Friedrich Steinhof aus Wreſcherode (Kr. Gandersheim),
verwundet; Musk. Otto Ehrenpford aus Timmelſe (Kreis
Wolfenbüttel, vermißt; x Musk. Hermann Sammann aus
Bewenrode (Braunſchweig), vermißt; Musk. Karl Jänicke aus
Braunſchweig, vermißt; Musk. Karl Bickener aus Lichten-
berg (Kr. Wolfenbüttel), vermißt; x Musk. Wilhelm Meier II
aus Gifelde (Kr. Gandersheim), vermißt; Musk. Karl Ebelinaus Alvershof (Kr. Helmſtedt), vermißt; Musk. Walter Hnoch

aus Egeln (Kr. Wanzleben), vermißt; Musk. Friedrich
Kühne I aus Kallwerde (Calvörde), Kr. Helmſtedt, vermißt.

Maſchinengewehrkompagnie: Musk. Richard
Unger aus Luckenwalde (Kr. Jüterbog), ſchwer verwundet;

Paul Nowack aus Jena (Sachſ.-Weimar), ſchwer ver-
wundet.

Erſatzbataillon Nr. 49, Gneſen.
Leutnant vonn Kracht, ſchwer verwundet.

Füſilier- Regiment Nr. 86, Flensburg.
4. Kompagnie: Leutn. Reißmann aus Altenburg, tot.
5. Kompagnie: Unteroff. der Reſerve Wilhelm Paul

Friedrich Hoppe aus Oſterwik (Kr. Halberſtadt), vermißt.

Reſerve-Jnfanterie- Regiment Nr. 99, Straßburg i. E. u. Zabern.
15. Kompagnie: Wehrmann Friedrich Bandermann

aus Halle, leicht verwundet.
Jnfanterie- Regiment Nr. 142, Mülhauſen i. Elſ.

3. Kompagnie: Unteroffizier Ernſt Leuſche aus
Emmersleben (Kr. Halberſtadt), tot.

Feldartillerie- Regiment Nr. 52, Königsberg i. Pr.

4. Batterie: Hauptmann Otto von Hartwig ausLoburg (Kr. Jerichow), leicht verwundet.
Verwundet befinden ſich in holländiſchen Lazaretten:

Jm Lazarett zu Maaſtricht:5. Brandenburgiſches Feldartillerie- Regiment Nr. 3.
Trompeter Otto Fährmann aus Frieſack, Stab, a. r. Art.

Königlich Württembergiſche Armeer.

Verluſtliſte Nr. 2.
Jnfanterie- Regiment Nr. 126.

2. Kompagnie: Hauptmann Chriſtof Karl Naumann
aus Wulfen (Kr. Cöthen), leicht verwundet, rechter Arm.

3. Kompagnie: Gefr. Kurt Georg Konrad Vanino
aus Greiz, vermißt.

4. Kompagnie: Musketier Max Dreyer aus Gera,
vermißt.

7. Kompagnie: Unteroffizier Hermann Ohrdorf aus
Belsdorf (Kr. Gardelegen), leicht verwundet, Armſchuß.

8. Kompagnie: x Musk. Ernſt Schribbe aus Bottmers-
dorf (Kr. Wanzleben), leicht verwundet, Bauch.

9. Kompagnie: x Reſerviſt Artur Otto Hellſtern aus
Mühlhauſen (Kr. Mühlhauſen), vermißt.

Kriegschronik.
vom 24.--29. Auguſt.

24. Auguſt.
Verleihung des Eiſernen Kreuzes an den deutſchen Kron

prinzen und an Herzog Albrecht von Württemberg.
Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen Marokkos mit

Deutſchland und Oeſterreich durch Verletzung der Algeciras-Akte.
Der öſterreichiſche Kreuzer „Kaiſerin Eliſabeth“ erhielt Be

fehl, bei Tſingtau mitzukämpfen.
Zwei holländiſche Dampfer in Finnland durch ruſſiſche

Minen vernichtet, vier holländiſche Fiſcherboote durch engliſche
Kriegsſchiffe vernichtet, zwei gekapert.

25. Auguſt.
ne mobme von Namur; Frinz Friedrich zu Meiningen ge

fallen.
Generalfeldmarſchall Frhr. v. der Goltz zum General-

gouverneur von Belgien ernannt.
26. Auguſt.

Eroberung von Longwy.
Einnahme der letzten vier Forts von Namur.
Niederlage der Ruſſen bei Krasnik; glänzende Erkundungs

fahrt des Schütte-Lanz-Luftkreuzers.
27. Auguſt.

Generaloberſt v. Kluck ſchlägt die Engländer bei Maubeuge
und verfolgt ſie über St. Quentin hinaus.

Die Generaloberſten v. Bülow und Frhr. v. Hauſen ſchlagen
acht franzöſiſche und belgiſche Armeekorps.

Herzog Albrecht von Württemberg überſchreitet mit ſeiner
Armee die Maas.

Longwy von der Armee des Kronprinzen genommen.
Die Armeen des Kronprinzen von Bayern und des General

oberſten v. Heeringen räumen ElſaßLothringen vom Feinde.
Ein Ausfall aus Antwerpen wird zurückgeworfen.
Ein „Zeppelin“ bombardiert Antwerpen.
Die Stadt Löwen wird durch Feuer zerſtört.

28. Auguſt.
Fünf ruſſiſche Armeekorps und drei Kavalleriediviſionen wer

den nach dreitägigem Kampfe bei Ortelsburg geſchlagen; der
Feind wird über die Grenze verfolgt.

Manonbvillers, das ſtärkſte franzöſiſche Sperrfort, in deut
ſchem Beſitz.

Bei Helgoland findet das erſte Treffen zur See ſtatt. Eng
liſche Großkampfſchiffe werden ſchwer beſchädigt. Die deutſche
Flotte verliert die kleinen Kreuzer „Ariadne“, „Köln“ und
„Mainz“ und das Torpedoboot „V 187“.

Die ruſſiſche Offenſive nach Galizien zum Stillſtand ge-
r die öſterreichiſchungariſchen Truppen drängen den Feind
zurück.

Revolution in Odeſſa; Beſchießung der öffentlichen Gebäude,
in denen ſich die Revolutionäre feſtgeſetzt haben, durch den Kreuzer
„Panteleimon“. Revolution im Kaufkaſus.

Deutſches Reich.
Zum Tode des Erbprinzen Luitpold. Uns wird aus

München, 30. Auguſt, gemeldet: Geſtern abend erfolgte die
Ueberführung der Leiche des Erbprinzen Luitpold von Berchtes-
gaden nach München. Vom Hauptbahnhof aus bewegte ſich der
Leichenzug, dem die nächſten Leidtragenden in geſchloſſenen
Wagen vorausfuhren, nach der Hofkirche, wo die Aufbahrung
erfolgte. Dieſer wohnten der König, die Königin und die nicht
im Felde ſtehenden Prinzen ſowie die Prinzeſſinnen des König-
lichen Hauſes bei. Der im Feindesland ſtehende Kronprinz
Rupprecht hatte am Sarge ſeines Sohnes einen prächtigen
Kranz mit Widmung niederlegen laſſen. (W. T. B.)

Ausland.
Die Papſtwahl.

Rom, 31. Auguſt. Nach einer Meldung der „Tribuna“
ſind von 65 Kardinälen 58 zum Konklave verſammelt.
Zwei nordamerikaniſche Kardinäle werden am 2. oder

3. September erwartet. Von 60 vorausſichtlich teil
nehmenden Kardinälen ſind 32 Jtaliener und 28 Fremde,
darunter zwei Deutſche, drei Oeſterreicher, zwei Ungarn,
ſechs Franzoſen und zwei Engländer. Das Konklave wird
heute nachmittag 5 Uhr eröffnet. Nach dem „Giornale
d'Jtalia“ wurden geſtern vormittag in einer kurzen Zu
ſammenkunft der Kardinäle die letzten Vereinbarungen
über das Konklave getroffen. Am Nachmittag leiſteten die
anweſenden Mitglieder des Konklave und das Perſonal,
das mit eingeſchloſſen wird (über 200) den Eid. Nach
demſelben Blatt werden jeden Vormittag und Abend zwei
Abſtimmungen erfolgen, ſo daß die Dauer des Konklave

verkürzt wird. (W. T. B.)
Die Teilſtrecke der Bagdadbahn

von Sumikeh nach Jſtabulat iſt am 28. Auguſt dem Ver

kehr übergeben worden. (W. T. B.)
Provinz Sachſen und Umgebung.

Kriegsbilder aus der Provinz.
Die erſten gefangenen Engländer in Magdeburg.

Jn der Nacht zum Sonntag traf der „Magdeb. Ztg.“ zufolge
in Magdeburg wieder ein Transport gefangener belgiſcher
Offiziere ein, denen einige Engländer zugeſellt worden waren.
Trotz ſpäter Stunde hielt, angelockt durch die umfaſſenden
Vorbereitungen der Polizei, eine große Menſchenmenge die
Wilhelmſtraße unter der Eiſenbahnüberführung dicht beſetzt. Da
donnerte der Zug in die Halle und ein paar Minuten ſpäter
blitzten auch ſchon die Bajonette unſerer braven Soldaten auf,
die den Transport begleiteten. Und dann die Herren Ge-
fangenen. Die goldbetreßten Käppis der Belgier die kannte
man ſchon. Eiſiges Schweigen empfing ſie. Da plötzlich einige
fremdartige Pickelhauben: Engländer. Ein Murmeln ging durch
die Menge. Das ſind ſie alſo das ſind ſie, die wir verprügelt!
Für einen Augenblick hatte man das Gefühl: jetzt wird etwas
geſchehen. Etwas vielleicht, was unſerer nicht recht würdig ge
weſen wäre oder irgend etwas Großes, Befreiendes, etwas jeden-
falls, was die Spannung löſt. Sekunden vergehen da, wie ein
Falke, der ſich blitzſchnell in die Luft wirft, erhebt ſich über demMurmeln der Menge eine jubelnde Männerſtimme: „Deutſch-
land, Deutſchland über alles“ ſchmettert ſie in die Nacht hinaus.
Das waren erlöſende Worte! Und nun brauſt das Lied der
Deutſchen wie ein Triumphgeſang über den Platz. Es erklingt
oben auf den Bahnſteigen und bricht ſich an den Wänden der ge
waltigen Hallen und den Steinmauern der Ueberführungen,
Alles ſingt. Die Schutzleute zu Fuß und zu Pferd. Die Sol
daten mit den blitzenden Bajonetten und der Führer des Motor-
wagens. Jmmer jubelnder wird der Geſang. Da ſetzt ſich der
Wagen in Bewegung und wie aus Fanfaren ſchmettert es ihm
I der Maas bis an die Memel, von der Etſch bis an

en Belt

Der Vaterländiſche Frauenverein. Die Begeiſterung
auf dem Lande.

Liebenwerda, 31. Auguſt. Unſer Vater ländiſcher
Frauenverein unter Vorſitz der Frau Juſtizrat v. Lin
denhofen iſt ſchon länger eifrig beſchäftigt, für Zwecke des
Roten Kreuzes und zur Linderung der infolge des Krieges ein-
tretenden Not alle Kräfte zu ſammeln und umfaſſende Maß-

zu ergreifen. Jm Büchnerſchen Saale finden ſich wöchent-
lich Frauen und Mädchen zuſammen, die für die Braven im
Felde nähen und ſtricken. Auch auf dem Lande herrſcht große
Begeiſterung in dieſer großen Zeit. Heute erſt wieder kaufte
ein Großgrundbeſitzer von der Elbe in hieſigen Geſchäften eine
ganze Anzahl Pakete Wolle, um daheim für unſere tapferen
Soldaten Strümpfe ſtricken zu laſſen.

Zu Ehren der im Kampfe für das Vaterland Gefallenen
läßt die Kirchengemeinde Mühlberg (Elbe) Sonntags von 11
bis 12 Uhr die Kirchenglocken läuten. Am Sonntag vor 8 Tagen
galt das Trauergeläut einem von dort gebürtigen Zimmermanns-
ſohn und am letzten Sonntag einem Sohn des Brennmeiſters
der Königl. Domäne Borſchütz. Beide waren Jnfanteriſten und
erlitten den Heldentod auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz.

Eiſenach eine Hauptſtelle für die Pflege der Verwundeten.
Zur Unterſtützung der im Felde befindlichen Familien ſtifte-

ten die Eiſenacher Bürgerſchullehrer und Lehrerinnen als erſte
Rate 500 Mark. Für gleiche Zwecke hat der Lehrergeſangverein
ſein geſamtes Barvermögen zur Verfügung geſtellt. Sonn-
abend nachmittag trafen, vom Truppenübungsplatz Ohrdruf
kommend, die erſten verwundeten Franzoſen hier ein. Sie wur
den nach der zum Lazarett eingerichteten Kaſerne gebracht. Unter
den 180 Verwundeten, die meiſt von den Schlachtfeldern bei
Metz ſtammten, befanden ſich Leicht- und Schwerverwundete.
Eiſenach wird wegen ſeiner zentralen Lage in umfangreicher
Weiſe zur Unterbringung von Verwundeten herangezogen. Die
hierzu erforderlichen Vorbereitungen ſind bereits vollendet.
So ſind u. a. in einem großen, ruhig gelegenen ſtädtiſchen
Gartengrundſtücke ſechs geräumige Baracken errichtet worden.
Auch das großherzogliche Reſidenzſchloß wurde vom Landesherrn
zu Lazarettzwecken zur Verfügung geſtellt.

w. Merſeburg, 30. Aug. (Vom Zuge getötet.) Ver-
gangene Nacht wurde der Arbeiter Karl Wittich, welcher bei
Skopau den Bahnbewachungsdienſt ausübte, von einem Zuge
erfaßt und getötet. Dem Unglücklichen wurde der Kopf glatt
vom Rumpfe getrennt.

K. Bitterfeld, 30. Auguſt. Verſchiedene s.) Der hieſige
Krieger und Landwehrverein beging heute ſeine Sedanfeier durch
Kirchgang. Nach ihr wurden 11 Kameraden für 25jährige treue
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Dienſtzeit durch Verleihung von r n n ausge
zeichnet. Das für Reſtaurant Hohenzollern beſtehe Militär
verbot iſt am 25. Auguſt durch die Behörde zurückgezogen worden.

Unſer evang. Jungfrauenverein hat ebenfalls ſeine Zeit und
Kräfte in den Dienſt des Heeres und der Verwundeten geſtellt,
indem er durch ſeine Mitglieder Strümpfe, Pulswärmer uſw.
anfertigen läßt. Der Oberbahnhofsvorſteher Mallo hier wurde
durch Verleihung des Anhaltiſchen Hausordens Albrecht des
Bären 2. h ausgezeichnet.

Magdeburg, 831. Auguſt. (Oberregierungsrat
Kleefeld) hier iſt vom 1. September ab die Stelle des Direk-
tors der Rentenbank für die Provinzen Sachſen und Hannover
in Magdeburg übertragen worden.

M. Elſterwerda, 30. Auguſt. (Die hieſige landwirt-
ſchaftliche Winterſchule) erbietet ſich während der
Kriegszeit den Landwirten zu beſonderer Hilfeleiſtung bei allen
Wirtſchaftsmaßnahmen insbeſondere bei Vermittlung von Ar
beitskräften, beim Verkauf land wirtſchaftlicher Erzeugniſſe, beim
Anfauf von Futter- und Düngemitteln uſw.

Zerbſt, 30. Auguſt. (Gemeinderatsſitzung.) Um
der Arbeitsloſigkeit entgegenzutreten, will die Stadt Notſtands-
arbeiten ausfü laſſen. Die Sammlung für die bedürftigen
Familienangehörigen zu den Fahnen einberufener Wehrpflichtiger
hat hier 22 000 Mk. ergeben, wozu noch 2000 Mk. regelmäßige
monatliche Beiträge kommen. Die Stadt hat bereits bis zu 50 000
Mark zu dem gleichen Zweck bewilligt. Stadtv. Moll regte die
Errichtung einer Darlehnskaſſe für Gewerbetreibende an.

Jeßnitz, 31. Auguſt. (Verſchiedenes.) Bei der
ſtädtiſchen Sammelſtelle für das Rote Kreuz gingen weitere
290,88 Mk. ein, im ganzen 2910,08 Mk. Das anhaltiſche Staats
miniſterium hat mit höchſter Genehmigung angeordnet, daß bei
beſtätigten Nachrichten über größere Siege die Glocken der Kirchen
zu läuten und die ſtaatlichen und ſonſtigen öffentlichen Gebäude
des Landes zu beflaggen ſind. Ferner ſoll der Schulunterricht
am Tage des Eintreffens einer Siegesnachricht von 11 Uhr vor-
mittags ausfallen. Die anhaltiſche Oberſchulbehörde hat an-
geordnet, daß bei der diesjährigen Sedanfeier in den anhaltiſchen
Schulen auch der jetzigen kriegeriſchen Ereigniſſe und der bis-
herigen ruhmreichen Taten unſerer Truppen gedacht wird.

Altenburg, 30. Auguſt. (Große Stiftung.) Jn der
jüngſten gemeinſamen Sitzung des Stadtrats und des Bürger
vorſtandes teilte Bürgermeiſter Tell mit, daß die am 14. Mai in
Amerika verſtorbene Witwe Johanna Emilie Marks, eine geborene
Altenburgerin, ihrer Vaterſtadt 50 000 Dollar (210 000 Mk.) ge-
ſtiftet hat, die für Unterſtützungen zur Einſegnung bedürftiger
Knaben und Mädchen dienen ſollen und zur Förderung gemein-
nütziger Gewerbe und Berufe. Für Kranke und Arme ſind noch
30 000 Dollar (126 000 Mr.) ausgeſetzt.

Greiz, 830. Auguſt. (Mit der Vertretung) des zum
Kriegsdienſt einberufenen Landrates Dr. Drahota iſt vom
29. Auguſt ab Regierungsrat Dr. Schwalbe beauftragt.

V Meiningen, 31. Auguſt. Einberufung des Land
tage s.) Zur Beratung von Vorlagen über Maßnahmen zur
Bekämpfung des durch den Krieg veranlaßten Notſtandes iſt der
Landtag des Herzogtums Sachſen-Meiningen auf den 7. Sep
tember einberufen worden.

Gedenktage.
1. September.

Errichtung des Kadettenkorps in Preußen durch König
Friedrich Wilhelm J.
Der Pädagog Auguſt Hermann Niemeher geboren.
Der Dichter Ludwig Hölty geſtorben.
Der Dichter Georg Karl Herloßſohn geboren.
Der proteſtantiſche Theolog Otto Pfleiderer geboren.
Der Nordpolfahrer Julius von Payer geboren.
Der Tonkünſtler Engelbert Humperdinck geboren.
Ende des deutſchen Fürſtentages in Frankfurt a. M.
Schlacht bei Sedan.
Transvaal wird dem engliſchen Kolonialbeſitz einverleibt.
Motu proprio Papſt Pius' X. über den Moderniſteneid.

t

Tagesſpruch: Durch Eintracht wachſen kleine Staaten und
durch Zwietracht gehen große zu Grunde.

(Jnſchrift am Langgaſſetor zu Danzig.)

1717.

1754.
1776.
1804.
1889.
1842.
1854.
1863.
1870.
1900.
1910.

Aus Halle und Umgebung.
Halle, den 31. Auguſt

Den braven 75ern!
Heran die Geſchütze
Mit Mann und mit Roß,
Den Feind zu begrüßen
Mit dröhn'dem Geſchoß!
Dem Franzmann zunächſtGilt der eere Gruß;
Liegt der erſt am Boden,
Geht's gegen den Ruß!
Derweil unſre Brüder
Jn Nordſee und Belt
Beſchützen die Heimat
Vor dem „Herrn der Welt“.
Der tückiſche Brite,

ranzoſe und Zar,
ie wollten uns ducken

Und knechten wohl gar.
Sie machten die Rechnung
Ohne Wirt die drei,
Jetzt ſingen wir ihnen
Gewalt'ge Melodei!

Drum auf, ihr Geſchütze,
Nun lehret ſie,
Zu fürchten
Die deutſche Artillerie!
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Vorſtehendes Gedicht wurde dem RekrutenDepot des Mans-
felder Feldartillerie- Regiments Nr. 75 in liebenswürdiger Weiſe
bei Ueberreichung von Liebesgaben als

„Heimatsgrüße für das Regiment“
mit überwieſen.

Zur Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit in Halle.
Den Stadtverwaltungen allenthalben macht die Beſchäftigung

der Arbeitsloſen, deren Zahl durch die Kriegsnöte ins Ungemeſſene
geſtiegen iſt, die größte Sorge. Das iſt natürlich auch in Halle
der Fall, und gang gewiß ſind, wie uns von zuſtändiger Seite
verſichert wird, die Vorwürfe, die der Stadtverwaltung ſchon
darin gemacht worden ſind, weil ſie zu wenig tue, u. a on einem
„Wohlmeinenden“ in Nr. 406 der „Halleſchen Zeitur s nicht
berechtigt. Warum ſchafft der Magiſtral nicht Bauarbeit? fragt
der „Wohlmeinende“, und führt eine Anzahl von Arbeiten an, die
ausgeführt werden könnten. Wir haben, um dieſe Frage mal
allgemein zu behandeln, der Zuſchrift des Raum
geben, damit die Aufmerkſamkeit der Oeffentlichkeit auf dieſen
Punkt gerichtet und durch eine ein itteilung des atſäch
lichen Aufklärung geſchaffen wird. Zunächſt eine Vorbemerkung.
Wie in tauſend anderen Betrieben, ſo ſind auch aus den ſtädti
ſchen techniſchen anderen Bureaus viele Beamte zum Kriegs
dienſte eingezogen worden, ſo daß mit den verbleibenden Beamten,die en den vierten Teil des urſprünglichen Beſtandes
bilden, die geſamte Arbeit bewältigt werden muß. Dazu kommt,
daß für mancherlei Arbeiten die nötigen Spezialiſten, ohne die

nichts Egerichtet werden kann, fehlen. Sie ſind eben auch im
Kriege. Endlich kommt auch noch hinzu, daß der Eintritt des
Krieges von der Erfüllung von Lieferungsverträgen entbindet.
So ten die Kanalbauten am BVotaniſchen Garten nicht weiter
geführt werden. Erſt entſtand durch Behinderungen, die aus dem

Enteignungsverfahren gegen die Univerſität erfolgten, eine Ver
zögerung in der Weiterführung der Arbeiten.t nun kam deuHKrieg, und die Ausführende der Arbeiten, eine Düſſeldorfer
Firma, trat vom Vertrage zurück. Nun wird zwar ein neuer
Vertrag zuſtande kommen, die erforderlichen Maſchinen ſind auch
ſchon vorhanden, allein es fehlt an Hölzern für die notwendigen
Spundwände. Bis die Hölzer beſchafft ſind, muß die Arbeit
ruhen. Weiter iſt gerügt worden, daß die Neukanaliſation der
Schloſſer, Schmied und Merſeburger Straße vor Löſts Hof
nicht vorgenommen wird. Aus militäriſchen Gründen mußte
bisher von der Kanaliſation dieſer Strecken abgeſehen werden,
um die Hauptſtraße freizuhalten für die Mobilmachun Aberobzwar alle leitenden Techniker im Bauamte fehlen, ſo ſind auch

die Baupläne für die Volksſchule an der Schloſſerſtraße bearbeitet
worden, nicht die geringſte Verzögerung iſt eingetreten. Es
werden aber noch weitere Maßnahmen zur Bekämpfung der
Arbeitsloſigkeit geplant. Der Herr Oberbürgermeiſter hat an
den Magiſtrat ein Statut über die Unterſtützung von Arbeits
loſen gelangen laſſen, das die Stadtverordneten demnächſt be
ſchäftigen wird. Es ſoll ſich dabei nur um die Unterſtützung der
Arbeitsloſen während der Kriegszeit, keineswegs um eine allge
meine Arbeitsloſenverſicherung handeln. Ferner iſt ja auch die
Errichtung einer Kriegskreditbank im Wege, ſo daß die Stadt für
alle durch den Krieg betroffenen notleidenden Kreiſe nach beſten
Kräften ſorgt. Wir wiſſen, daß für die Zurückgebliebenen der
Feldzugsteilnehmer neben der ſtaatlichen Unterſtützung noch eine
ſtädtiſche bis zu 200 Prozent der ſtaatlichen gewährt wird, daß
die Familien der ſtädtiſchen Arbeiter 70 Prozent des Lohnes ihrer
bisherigen Ernährer erhalten, dazu die in Ausſicht genommene
Unterſtützung der Arbeitsloſen neben der Durchführung möglichſt
vieler ſtädtiſchen Arbeiten, die Kreditgewährung an die kleinen
Gewerbetreibenden und endlich die Aufſtellung von 7——8000
Betten zur Aufnahme von Kranken aus der Stadt: wahrlich die
Stadt Halle iſt ſich ihrer ſozialen Pflicht voll bewußt geweſen und
genügt ihr in höherem Maße als die meiſten anderen Städte.
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Welthewegende Ereigniſſe

des Kriegsſchauplates

die uns in den Frühſtunden drahtlich überbracht werden,

finden Sie

in unſerer Morgengusgahe

während andere Feitungen ſogar Berliner Blätter
dieſe Begebenheiten erſt in ihrer Abendausgabe bringen.
Um jenes zu ermöglichen, müſſen wir unſere Morgen
ausgabe etwas ſpäter fertigſtellen. Wir bitten unſere
verehrten Leſer, dieſem Umſtande Rechnung zu tragen.
Die Bedeutung der Tatſache, in unſerer Morgenausgabe

die neueſten Kriegstelegramme zu finden, rechtfertigt
wohl reichlich das etwas ſpätere Herauskommen

unſerer Frühnummer.

Geſchäftsſtelle der Halleſchen Zeitung.

Warum die ſtädtiſchen Gebäude nicht immer flaggen.
Wiederholt ſind Beſchwerden erhoben worden, daß bei

Siegesmeldungen die ſtädtiſchen Gebäude im Alltagsgewande
verharren und nicht auch, wie Tauſende von Privathäuſern,
Flaggenſchmuck anlegen. Wir haben über die Urſache dieſer
Erſcheinung Aufklärung erhalten und dabei erfahren, daß jene
Unterlaſſung aus einer Stimmung heraus erfolgt iſt. So
lange noch die Ruſſen auf unſerm heimatlichen Boden im Oſten
hauſen, ihre Schändlichkeiten an wehrloſen Deutſchen ausüben
und dieſe ins Elend hetzen, ſo lange, glaubt man, iſt für uns
keine Veranlaſſung, zu flaggen und zu jubeln. Das ſchließt
nicht aus, daß man ſich über jeden Sieg freut, der im Weſten
errungen worden iſt, aber dieſe Freude ſoll erſt dann ſichtbar
und laut in die Weite dringen, wenn der deutſche Boden frei iſt
auch vom letzten Feinde, der uns noch zu ſchaden vermag. So
bleibt uns denn nur noch übrig zu wünſchen und zu hoffen, daß
recht bald die ſtädtiſchen Gebäude werden Flaggenſchmuck an
legen können.

Gedenkfeier auf dem Nordfriedhofe.
Wie alljährlich um dieſe Zeit beging der Verband deut-ſcher Kriegsveteranen von 1848 1870/71 Halle a. d. S.

und Umgegend geſtern Sonntag, am Tage von Beaumont, einem
Ehrentage unſeres vierten Armeekorps, die Gedenkfeier für
die gefallenen und verſtorbenen Kameraden des Feldzuges von
1870/71 und zur Erinnerung an den Tag von Sedan durch Kranz-
niederlegung an den Kriegergräbern auf dem Nordfriedhofe. Um
1134 Uhr betrat ein ſtattlicher Zug alter Kriegsveteranen, mit
zwei Fahnen und der Görlachſchen Muſikkapelle an der Spitze, in
ſtiller Weiſe den Friedhof und nahm am Kriegerdenkmal von
1870/71 Aufſtellung. Mehrere Offiziere ſowie Abordnungen vom
Königlichen Bezirkskommando und vom 36. Regiment nahmen an
der Feier teil. Der Friedhof war von einer großen Zuſchauer-
menge beſucht. Gemeinſamer Geſang des Chorals: „Eine feſte
Burg iſt unſer Gott“ eröffnete die Feier; gewaltig brauſten die
Klänge des alten Schutz und Trutzliedes zum blauen Himmel
empor. Danach ſang, ebenfalls von Muſik begleitet, der Männer-
Geſang-Verein 1911, unter Leitung des Kgl. Muſikdirektors
Wurfſchmidt, „Zuruf an Deutſchland' von Julius Otto. Nachdem
dieſes kräftige Lied verklungen, hielt der Vorſitzende des Vete
ranenverbandes, Kamerad Seebach eine Anſprache. Es fehlt
uns an Raum, auf die treffliche, von warmer Vaterlandsliebe
durchwehte, der Zeit vor 44 Jahren, die der jetzigen ſo ähnlich war,
lebhaft gedenkenden, mit geſchichtlichen Erinnerungen reich durch
flochtene, von Herzen kommende und zu Herzen gehende Anſprache
näher einzugehen. Redner ſchloß mit der an unſerm Kaiſer-
denkmal eingemeißelten Mahnung: „Was in großer Zeit er
rungen, wahr es, kommendes Geſchlecht. Das walte Gott! Un
mittelbar an die Anſprache ſchloß ſich das Gebet des „Vater
unſer.“ Nachdem das von der Muſik angeſtimmte wehmütige
„Jch hatt' einen Kameraden“ verklungen, legte der Redner, der
tapferen deren und auch der franzöſiſchen an dieſer geweihten
Stätte ruhenden Krieger mit ehrenden Worten gedenknd, im

Namen des Vereins einen großen Eichenlaubkranz mkk ſchwarz
weißroter Schleife am Denkmal nieder; in gleicher Weiſe wurde
auch das Denkmal der 1866 hier verſtorbenen preußiſchen und
öſterreichiſchen Krieger geſchmückt. Ein Offizier legte dann im
Namen des Bezirkskommandos mit Worten ehrenden Gedächtniſſes
an die hier ruhenden Krieger einen ſchönen Krang am 1870er
Denkmal nieder. Das „Altniederländiſche Dankgebet“, geſungen
vom Geſangverein, beſchloß die ſchlichte, doch würdige Feier, die
ihres Eindrucks auf die zahlreichen Teilnehmer nicht y
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Armeekorps, die noch nicht zum
Heere einberufen ſind.

Das ſtellv. Generalkommando des 4. Armeekorps in Magdeburg
gibt bekannt: Alle vormaligen Zahlmeiſter-Aſpiranten und Unkerzahl
meiſter im Bezirk des 4. Armeekorps im Alter bis zu 45 Jahren
einſchl., die während des jetzigen Krieges noch nicht zum Heere
einberufen ſind, werden aufgefordert, ſich binnen 24 Stunden bei
dem en e ommando, in deſſen Bezirk ſie ihren Wohnſitz haben,
zu melden.

An die Zahlmeiſter des 4.

Bilder für die Lazarette.
Mit prächtigem Eifer wird an der Sammlung von Büchern

für unſere Verwundeten gearbeitet. Aber auch Bilder gehören
in die Lazarette hinein. Viele Kranke ſind nicht imſtande, zu
leſen, oder ſie mögen dies nur kurze Zeit tun. Stundenlang
wandern ihre Augen an den Wänden und im Saale umher. Welche
Freude, wenn ſie da auf ein farbiges Bild ſtoßen, das ihnen eine
ſchöne Landſchaft, einen fröhlichen Kindertanz, ein mütterlich
blickendes Frauenantlitz zeigt! Die Arbeit der Sammlung von
Bildern iſt bereits von der Deutſchen Dichter-GedächtnisStiftung
begonnen worden. Sie weiß, welche herzliche Freude die Bilder
zum Aufhängen an den Wänden etwa bei der Beſatzung der
Feuerſchiffe und Leuchttürme auslöſte, denen ſie gleichzeitig mit
Wanderbüchereien von der Stiftung überſandt wurden. Es ſind
nun für unſere Verwundeten große Mengen von Bildern er-
forderlich. Sie ſollten an jedem Ort geſammelt' werden und un
mittelbar an das Rote Kreuz abgeliefert werden. An dieſer Auf-
gabe kann jedermann mitarbeiten. Unſeren tapferen Verwundeten
werden die Bilder ein Lichtblick und eine n

r. E.

Aufführung vaterländiſcher Geſänge durch den Sängerbund
an der Saale.

Seit Beſtehen des Sängerbundes an der Saale hat in Halle
wohl kaum eine größere vaterländiſche Feier ſtattgefunden, an
der die Ortsgruppe Halle des Saalebundes nicht tätigen Anteil
genommen hätte. Jn dieſem Augenblick würde es etwas Großes
bedeuten, wenn alle Männergeſangvereine Halles ſich dem alten
guten Sängerbunde (1846 iſt er bereits gegründet) anſchlöſſen.
Zuſammenſchluß, nicht Zerſplitterung, ſollte die Loſung aller
Männergeſangs-Vereinigungen in Halle ſein.

Die Veranſtaltung am Sonntag verlief nach jeder Richtung
hin glänzend. Bei prächtigem Hochſommerwetter hatten ſich
Tauſende von Perſonen in dem Garten und den Veranden der
„Saalſchloßbrauerei“ eingefunden. Die Verſammlung ſo vieler
Menſchen glich geradezu einer gewaltigen Kundgebung. Um
354 Uhr nachmittags begann der Sängerbund ſeine Darbietungen
mit dem „Niederländiſchen Dankgebet“, das er wie alles andere
in wundervoller Wirkung herausbrachte. Den inſtrumentalen
Teil führte die Görlachſche Kapelle mit bekannter Güte aus. Als
letztes Lied wurde „Deutſchland, Deutſchland über alles“ von den
Anweſenden in machtvoller Begleitung der Kapelle ſtehend ge
ſungen. Auf viele wird dieſe ſchöne Feier der Ortsgruppe des
Sängerbundes einen tiefen Eindruck hinterlaſſen haben. Der
geldliche Ueberſchuß, der ſich aus dieſer Veranſtaltung ergibt,
fließt dem Nationalen Frauendienſt zu.

Berichtigung zu dem ab 27. Auguſt gültigen Aushang-
fahrplan.

Die Kgl. Eiſenbahnverwaltung zu Halle gibt folgendes be-
kannt: Der 2.28 nachmittags von Halle abfahrende und um
4.01 nachmittags in Leipzig ankommende Zug fährt jetzt wie
folgt: Ab Halle 2.58, ab Dieskau 3.12, ab Gröbers 3.24, ab
Großkugel 3.32, ab Schkeuditz 3.42, ab Lützſchena 3.53, ab
Wahren 4.04, ab Wiederitzſch 4.12, an Leipzig Hbhf. 4.31 Uhr
nachmittags.

Tödlicher Unglücksfall.
Geſtern Sonntag befand ſich der StadtbahnOberführer Helbig

abends 6 Uhr 35 Min. mit Motorwagen Nr. 26 auf der Fahrt vom
Schlachthof nach dem Hettſtedter Bahnhof. Beim Befahren des
Moritzzwingers gewahrte er rechts vom Motorwagen zwei Frauen,
die auf dem Fahrdamm ſich unterhielten und zwei Kinder, die um
die Frauen herum ſpielten. Als der Motorwagen ſich auf etwa
3 Meter den Frauen genöheri hatte, lief plötzlich eines der Kinder
kurz vor dem Wagen über das Geleis, das zweite, der Sohn des
Arbeiters Walter Wirths, Weingärten 2, verſuchte zu folgen,
wurde aber von der einen hinterher eilenden Frau, anſcheinend
der Mutter des Kindes, vor dem Motorwagen umgeſtoßen. Trotz
Anwendung beider Bremſen war der Wagen bei der kurzen Ent-
fernung nicht mehr rechtzeitig zum Stillſtand zu bringen, ſodaß
das Kind unter die Schutzvorrichtung geriet. Auf dem Wege nach
dem Eliſabeth-Krankenhauſe verſtarb das Kind.

Des Königs Dank. Anläßlich des errungenen Sieges des
Baher. Kronprinzen ging auf Glückwunſchſchreiben dem Hof-
juwelier Walter Fleiſchhauer ein Dankſchreiben des Königs
Ludwig von Bahern zu.

Der Franckeſche Kindergottesdienſt an St. Ul rich wird
bis auf weiteres vom 6. September ab ſeine Kindergottesdienſte
im Evangeliſchen Vereinshauſe (Kronprinz), Kl. Klausſtraße 16,
um 2412--21 Uhr feiern, da der bisher für ſeine Verſamm-
lungen benutzte Saal auf der Charlottenſtraße für Zwecke der
Arbeit zum Beſten unſerer Soldaten im Felde beſetzt worden iſt.
Da ſämtliche Helfer zu den Soldaten ausgehoben ſind, werden
Gemeindeglieder, die bereit ſind, in die entſtandenen Lücken desHelferkreifes einzutreten, gebeten, ſich an Paſtor Heintke an

St. Ulrich zu wenden. Anmeldungen, auch von Kindern, nimmt
„Paſtor Heintke jeder Zeit entgegen.

Reiche Spende für das Rote Kreuz. Die Einkaufsge-
noſſenſchaft Nord und Süd, Sitz Berlin, der am hieſigen Platze
die Firmen Louis Böker, Glas und Porzellanhandlung, Hempel-
mann K Krauſe und Leonhardt K Schleſinger, Eiſenwaren, Haus
und Küchengeräte, angehövren, hat 5000 Mk. für das Rote Kreuz
geſtiftet. Die Summe war für die Feier des 10jährigen Stif
ſank ausgeſetzt; die jedoch in Rückſicht auf den Krieg nicht

a

BVaterländiſche Männergeſangs- Vereinigung 1914. Dem
Aufrufe zur Pflege des deutſchen Liedes auch in Kriegszeiten
und zu den geplanten Wohltätigkeitsaufführungen unter Leitung
des Herrn Direktor Bruno Hehdrich ſind erfreulicher Weiſe be
reits eine große gar Sänger grfelat. Es wird hierdurch nochmals
darauf Hingewieſen, daß im Laufe dieſer Woche die Proben be
Pnen ſollen und Anmeldungen im Sekretariat des Heydrich

onſerbatoriums täglich entgegengenommen werden. Weitere be
ſtimmte Mitteilungen über Proben und Aufführungen werden
in den nächſten Tagen folgen. (Käheres ſiehe Angeige.)

Sedankonzert in Bad Wittekind. Es war visher üblich,
dem Orcheſter des Stadttheaters und ſeinem Leiter am Ende der
Sommerſaiſon ein Benefiz einzuräumen. Jn Anbetracht der
gegenwärtigen Umſtände haben ſich das Orcheſter und Kapell
meiſter König jedoch entſchloſſen,g 7 ar ſſen, den Ertrag des Sedankonzertes, das aben den Familien der ins
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eld gezogenen Orcheſtermikglieder zuzuwenden. Kammerſängerranz war hat ſich Wir in den Dienſt der guten
Sache geſtellt und ſeine Mitwirkung zugeſagt.

Bad Wittekind. Morgen, Dienstag, nachmittags iſt Kur
konzert vom Stadttheater- Orcheſter unter Leitung von Kapell-
meiſter Wilh. König. Die Abonnements-Karten des Zoologiſchen
Gartens ſind gültig.

Der Erſte Turn und Athletik-Klub „Adler“ Halle hält
ſeine regelmäßigen Uebungsſtunden jeden Mittwoch und Sonn
abend von 8--10 Uhr in der Turnhalle MädchenMittelſchule-
Große Steinſtr. 60 ab.

Acht Pfund Pökelknochen gefunden. Am 29. Auguſt-
abends iſt in der Domſtraße ein Pappkarton mit etwa 8 Pfund
Ppökelknochen gefunden worden. Da es nicht ausgeſchloſſen iſt,
daß ſie aus einem Diebſtahl herrühren, wird der Eigentümer
erſucht, ſich umgehend bei der Kriminalpoligzei, Dreyhauptſtr. 6,
Zimmer 38, zu melden.
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Huſarenlied!
Trompeten, ſie blaſen:
Auf, zwölfte Huſaren!
Jetzt heißt es „Zu Pferd“!
Auf den Feind gefahren!
Das Auge gut offen!
Bald iſt er erſpähet,
Und dann mit „Hurra“
Jhn niedergemähet.

Bei Lüttich ſchon waren
Wir alle bereit,
Mit Gott gings um Kampf
Jn den blutigen Streit.
Hoch weht die Standarte!
Laut ſchmettern Fanfavren!
Uns ſchreckt nicht der Tod
Uns blaue Huſaren.
Sank manch' Kamerad
Auch hin auf den Raſen,
„Hinein“ in den Feind,
Bis „Sammeln“ geblaſen.
Sei's Ruſſe, Engländer, franzöſiſcher Laffe,
Ein belgiſcher Fant, Japs gelblicher Affe,
Ein Serbe, braunſchwarze äghyptiſche Kerle,
Der Fürſt von Monaco, die prächtige Perle,
Wir jagen ſie alle mit „Hurra“ zu Paaren,
Wir ſind ja die 12., die blauen Huſaren.

Und heißt es einmal „Freiwillige“ vor,
Dann wiſſet: „Bevreit iſt das ganze Korps.“
Den Feind wir erſpähen, kühn klären wir auf,
Zurück im Galopp dann, bergab und bergauf. 3
Wir reiten wie Sturmwind trotz aller Gefahren: J
Wir ſind ja die 12., die blauen Huſaren“! O. Sch.

Aus den Vereinen.
Naturheilverein Halle a. d. S. (E. V.) Jn der am Freitag,

den 28. d. M. ſtattgefundenen Vorſtandsſitzung wurden 500 Mark
für vaterländiſche Zwecke bewilligt: für den „Deutſchen
Bund für naturgemäße Lebens- und Heilweiſe“ 300 Mark, 100
Mark werden dem Magiſtrat der Stadt Halle zur Verfügung ge-
ſtellt, 50 Mark für das Rote Kreuz und dieſelbe Summe dem
Verein für Frauenhilfe.

Poſt und Eiſenbahn.
Ein Ausnahmetarif (Tfv. 2 m) für Roggenmehl und Weizen

mehl mit Gültigkeit vom 31. Auguſt d. J. tritt aus Anlaß des
Krieges zunächſt für die Strecken der preußiſch-heſſiſchen, badiſchen,
baheriſchen, mecklenburgiſchen, oldenburgiſchen, ſächſiſchen und
württembergiſchen Staatseiſenbahnen, der Reichseiſenbahnen in
ElſaßLothringen (einſchl. der Wilhelm-Luxemburg-Eiſenbahn),
der Militär-Eiſenbahn, ſowie der Kronberger, Farge-Vegeſacker
Eiſenbahn, der Kerkerbachbahn und Kreis Oldenburger Eiſenbahn
in Kraft.

wahrung der geſetzlichen Kündigungs-

pflicht auch in Kriegszeiten.
Jm „Arbeitgeber“, dem Organ der Vereinigung der

Deutſchen Arbeitgeberverbände, tritt Juſtizrat Dr. Fuld-
Mainz der Behauptung, die durch den Krieg notwendig ge-
wordene Verminderung der Betriebstätigkeit bilde einen

wichtigen Kündigungsgrund im Sinne des S 1330 GO. und
es könne nicht die Abſicht des Geſetzes ſein, den Arbeitgeber
zu der Einhaltung der ſechswöchentlichen Kündigungsfriſt
auch dann zu zwingen, wenn er infolge des Krieges den
Umfang ſeiner Tätigkeit in weitgehendem Maße einſchränken
müſſe, mit folgenden Ausführungen ent-
gegen:„Dieſe Anſicht iſt für alle Fälle, in welchem der Betrieb nicht
geſchloſſen wird, nicht richtig; auch eine erhebliche
Verminderung der Betriebstätigkeit berechtigt nicht zu
einer friſtloſen Entlaſſung; rechtlich beſteht inſoweit zwiſchen
dem Krieg und einer Abſatzkriſe oder dem Ausbruch einer Revo-
lution in dem Lande, nach welchem die in einer Fabrik her
geſtellten Waren ausſchließlich verſchickt werden, kein Unterſchied.
So wenig der Unternehmer berechtigt iſt, wenn er infolge einer
Kriſis ſeine Tätigkeit erheblich einzuſchränken genötigt iſt, von
der Wahrung der geſetzlichen Kündigungsfritz abzuſehen, eben ſo
wenig iſt er hierzu befugt, wenn er infolge des Krieges für die
von dem Kriege nicht betroffenen Angeſtellten keine richtige Be
ſchäftigung hat, die trotz des Krieges in der Lage ſind, die von
ihnen verſprochenen Dienſte zu leiſten. Nur im Falle voll
ſtändiger Einſtellung des Betriebes muß das Recht der friſt
loſen Kündigung anerkannt werden. Jn Gemäßheit dieſer Aus
führungen beſteht ſelbſtverſtändlich auch kein Recht, den Ange
ſtellten, welche unter S 133 a der GO. fallen und denen nur nach
Maßgabe dieſer Vorſchrift gekündigt werden kann, für die Dauer
des Krieges den zugeſicherten Lohn oder Gehalt zu kürzen.
Lereinbarungen zwiſchen dem Arbeitgeber und den betreffenden
Perſonen hierüber in dieſem Sinne ſind zuläſſig und ſie werden,
falls der Krieg länger dauern ſollte, als vielfach angenommen
und allgemein gehofft wird, auch häufig vorkommen, weil die
unter F 183 a GO. fallenden Perſonen natürlich ein Intereſſe
daran haben, weiter beſchäftigt zu werden, wenn dem Arbeit
geber die d ſt n nach Maßgabe der bisherigen Be
dingungen infolge des Krieges unmöglich gemacht wird. Auch
hierdurch werden Schwierigkeiten nicht entſtehen, da alle Klaſſen
der Bevölkerung ohne Rückſicht auf die ſonſk vorhanden geweſenen
Gegenſätze und Meinungsverſchiedenheiten nur von dem einen
Gedanken beſeelt ſind, den vollſtändigen Sieg des Reichs herbei-

führen, und die Arbeitgeber auch bis an die Grenzen der
öglichkeit über die geſetzlichen Pflichten hinausgehen. Auch

auch ausländiſche Arbeitnehmer, Betriebsbeamte, Werkmeiſter
uſw., ſoweit dieſe Perſonen trotz des Krieges ihre vertraglichen
Verpflichtungen erfüllen können, finden die vorſtehenden Aus

ngen Anwendung; das Arbeitsverhältnis wird aber ohne
weiteres gelöſt, wenn ſie entweder der von ihrem Heimatſtagt
angeordneten Mobilmachung Folge zu leiſten haben oder von
einer Ausweiſung mit ſofortiger Wirkſamkeit betroffen werden.

nüber über die geſetzlichen Pflichten hinauszugehen,
tie er regelmäßig kein Anlaß.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Die Spielzeit 1914—1915 unſeres Stadttheaters.
Der Magiſtrat, die Theaterdeputation und die Leitung des

Stadttheaters erlaſſen einen Aufruf, dem wir folgende Haupt
ſtellen entnehmen:

Die Vorbereitungen zur Spielzeit 1914/15 des Halleſchen
Stadttheaters werden inmitten des Auftaktes, zu dem größten
Geſchehnis getroffen, das unſere Erde wohl bisher geſehen hat.
Auch das Theater weiß, was es der Stunde ſchuldet, ihm iſt die
große Aufgabe zugefallen, einen koſtbaren Beſitz des deutſchen
Volkes zu pflegen: die deutſche Dichtung. Gerade wir Deutſchen
dürfen niemals vergeſſen, was wir unſerer Dichtung ſchulden;
denn ſie ſchlang ein einigendes Band um alle Stämme, als es ein
re Deutſchland noch nicht gab, ſie ließ unſere Väter allen
Landkarten zum Trotz nie vergeſſen, daß ſie Deutſche waren und
ein Vaterland hatten. Jetzt, wo das heißerſehnte und mit Blut
und Eiſen gekittete Deutſchland ſeine größte Probe beſtehen ſoll,
jetzt ſollten wir auch unſere Zeutſchen Dichter hören; denn am
deutſchen Weſen müſſen wir geneſen. Wer ſein Herz jetzt öffnet
für unſere Klaſſiker, für die Werke unſerer zeitgenöſſiſchen Dich
ter, und wer ſich auch nicht gegen das befreiende Lachen, das von
der Bühne herab erſchallt, verſchließt, der leiſtet nicht nur ſich
einen Dienſt, ſondern er wirkt auch im beſten Sinne ſozial.

Die C iſens von 200 Mitgliedern des Stadttheaters hängt
davon ab, daß das Theater ſeine Pforten öffnet. Mit vielen ver
binden die alten Freunde des Theaters freundliche Erinnerungen,
vielen Mitgliedern war es vergönnt, durch ihre Kunſt weihevolle
Stunden zu bereiten. Sollten dieſe Diener der Kunſt, die jahre
lang ihr Beſtes gaben, zum alten Eiſen geworfen werden, wo ein
ſcharfer Wind weht, der gerade ſie doppelt ſchwer treffen würde
Natürlich muß jeder Opfer bringen. Das iſt auch von jeder Seite
geſchehen, ſo daß jetzt der 16. September mit Sicherheit als Tag
der Eröffnung des Stadttheaters feſtgeſetzt werden konnte. Die
Stadt iſt dem Unternehmen in weiteſtgehender Weiſe durch
Erlaß der Pacht entgegengekommen, die Mitglieder haben
auf erhebliche Teile ihres Einkommens verzichtet, und der Leiter,
Herr Geheimer Hofrat Richards, hat jeder Verdienſtmöglichkeit
und jeder Entſchädigung für ſeine perſönliche Arbeit entſagt, da
gegen die Garantie für den Etat des Unternehmens auf ſich ge
nommen.

Ein etwaiger Ueberſchuß des Stadttheaters aber, das unter
ſtädtiſcher Aufſicht ſpielen wird, ſoll dem Nationalen
Frauendienſt in Halle und deſſen patriotiſchen Beſtrebungen
zugeführt werden.

Es wäre jedoch falſch, anzunehmen, daß die künſtleriſchen
Darbietungen des Stadttheaters in irgend einer Weiſe hinter den
Leiſtungen der Friedensjahre zurückbleiben könnten. Zwar ſind
eine Reihe der Mitglieder dem Rufe unſeres Kaiſers gefolgt; aber
der Umſtand, daß die Theater einer Reihe großer Grenzſtädte
gezwungen waren, zu ſchließen, bringt es mit ſich, daß weit mehr
erſte Kräfte auch zu herabgeminderter Gago als Lücken vorhanden
ſind. Das Stadttheater in Halle wird alſo auch in der kommen
den Spielzeit und gerade in ihr in der Lage ſein, ſeiner ihm zu
gefallenen hohen Aufgabe und den Erwartungen ſeiner Freunde
gerecht zu werden.

Aus dem Perſonalverzeichnis und den Abonnements
bedingungen werden wir das die größere Allgemeinheit Jnter-
eſſierende noch veröffentlichen. Der Spielplan- Entwurf
enthält an Neuheiten u. a. „Der Ueberfall“ nach E. v.
Wildenbruch, Muſik von H. Zoellner; „Die Marketenderin“ von
E. Humperdink; Millöcker, „Der Feldprediger“ (Militär-Operette);
v. Putlitz, „Das Teſtament des Großen Kurfürſten“; Jbſen,
„Peer Gynt“; Strindberg, „Die Nachtigall von Wittenberg“
u. verſch. a. m.

Sportnachrichten.
2. Fußballwettſpiel zu Gunſten des Roten Kreuzes:

96 I. Hohenzollern I.
Am Sonntag, den 30. Auguſt, trafen ſich obige Mannſchaften

im zweiten von den vom Halleſchen Fußballklub von 1896 ver-
anſtalteten Fußballwettkämpfen. Auch diesmal, wie am vorigen
Sonntag, gelang es den 9ern, ihren Gegner zu beſiegen, denn
mit 2:0 mußte ſich Hohenzollern geſchlagen bekennen. Die zwei
Tore fielen aus zwei ſchönen Durchbrüchen von Goedel und von
Elsner in der zweiten Halbzeit. Bei 96 gefielen vor allem die
Verteidigung mit Lindner im Tor und Ehlicker und Schaaf in
der Läuferreihe, während vom Sturm, der in der zweiten nur
mit vier Mann ſpielen konnte, die linke Seite ſehr enttäuſchte.

Auch bei Hohenzollern war die Verteidigung und Kurt (früher
Wacker) der beſte Teil. Leider wurde in das Spiel, das mit halb-
ſtündiger Verſpätung angefangen hatte, von einigen Stürmern
Hohenzollerns ein unnötig ſcharfer Ton hineingebracht,. Der Be
ſuch war befriedigend.

CLandwirtſchaftliches.
Winterbeſtellung.

Der Präſident des Deutſchen Landwirk-
ſchaftsrats, Graf von Schwerin-Löwitz, hat
an die land wirtſchaftlichen Körperſchaften folgende Mah-
nung gerichtet:

„Nachdem die Getreideernte faſt ganz geborgen iſt, wird es
in dieſer ernſten Zeit zu einem dringenden Gebotz mitallen Mitteln für eine normale interbeſtslkung
zu ſorgen. Da von verſchiedenen Seiten die Beſorgnis ausge-
ſprochen iſt, daß viele Landwirte wegen der Kriegsgefahr die
Winterbeſtellung entweder nicht oder nicht in dem bisherigen
Umfange vorzunehmen gedenken, geſtatten wir uns die
dringende Bitte auszuſprechen, mit allen Mitteln dahin
zu wirken, daß die Winterbeſtellung, Bodenbear-
beitung, Düngung mit tieriſchem und künſtlichem
Dünger, ſowie Ausſaat in demſelben Umfange und
mit derſelben Sorgfalt vorgenommen wird wie in
Friedensjahren. Da das Wintergetreide in Deutſchland faſt 60
Prozent der geſamten Getreidefläche beanſprucht, würde eine
Vernachläſſigung oder Einſchränkung unſerer Winterbeſtellung
gegenüber ihrem normalen Friedensſtande geradezu eine Ka-
taſtrophe nicht nur für die Landwirtſchaft ſelbſt, ſondern für
die geſamte Volksernährung herbeiführen können.“

Cetzte Draht- und Hernſprech-
Nachrichten.

Die Ruſſen in die Sümpfe Maſurens getrieben,.
Berlin, 31. Auguſt. Der Kriegsberichterſtatter des

„B. T.“ berichtet, daß bei den großen Kämpfen bei Ortels-
rg die Ruſſen durch die deutſchen Truppen von drei

Seiten gefaßt und in die Sümpfe und Seen
Maſurens geworfen wurden. (W. T. B.)

Berlin, 31. Auguſt. Trotz der Gluthitze des geſtrigen letzten
Auguſtſonntags zogen immer wieder neue Scharen nach den
Linden in der Erwartung, dort am erſten neue Meldungen zu

l bören. Man war nicht enttäuſcht, als bis zu den Abendſtunden

nichts Weſentliches gemeldet wurbde, Das Eintreffen der Nach
richt von der Einkreiſung des ruſſiſchen Heeres in
Maſuren wurde überall mit Jubel begrüßt. Mehrfach wurde
das „Nun danket alle Gott“ angeſtimmt. Mit ſeinen fünf Armee
korps und drei Kavalleriediviſionen hat der Feind den deutſchen
Truppen in bedeutender Uebermacht gegenübergeſtanden; über
die ruſſiſchen Eindringlinge iſt, ſo ſchreibt der „L.A.“, ein furcht
bares Strafgericht hereingebrochen. Die Seen undSüm pfe in dem Maſuriſchen Seendiſtrikt laſſen nur ſchmale
Wege übrig, auf denen das Militär ſich durch dichten Wald oft
nur in Reihen fortzubewegen vermag. Der Feldherr, der in ein
derartiges Gelände einzubrechen wagte, mußte entweder mit
Weg und Steg vertraut ſein, oder gute Führer beſitzen. Als die
Schlacht ausbrach, haben die Ruſſen ſicherlich mit dem Mute der
Verzweiflung ſich geſchlagen. Wir können es wohl begreifen,
daß ein verzweifeltes Heer, den Tod der Kameraden in Sumpf
und See und die Lanzen, der Verfolger hinter ſich ſehend, zu
Tauſenden die Waffen ſtreckten, ſo daß die Zahl der Gefangenen
dreißigtauſend überſtieg. Jm „B. T.“ berichtet Paul Lindenberg
von einer Fahrt über das Schlachtfeld bei Hohenſtein: Ueberall
haben die Ruſſen unſagbar gehauſt. Alles liegt in
Trümmern. Unſere ſchwere Artillerie heizte den Geſchlagenen
gehörig den Abſchied ein, W. T. B.)

Die Mobilmachung in der Türkei.
Konſtantinopel, 31. Auguſt. Jnfolge der Mobiliſierung

entfaltet der Rote Halbmond ſeit einigen Tagen eine
eifrige Tätigkeit in Stambul. Drei große Schulen ſind als
Spitäler eingerichtet und eine Kommiſſion iſt gebildet wor-
den, deren Aufgabe es iſt, die Mittel zur Sicherung und
Verproviantierung Konſtantinopels, ſowie zur Herein-
bringung der Ernte und der Durchführung der landwirt-
ſchaftlichen Arbeiten des kommenden Jahres zu prüfen.
Die Stadtpräfektur teilt mit, daß die Einfuhr von Ge-
treide frei iſt. (W. T. B.)

Kurorte und Reiſen.
Bad Sooden-Werra. Alle Hände rühren ſich hier, um den

verwundeten Kriegern Linderung und Pflege zu bereiten. Die
Badeverwaltung hat ihre ſchönſten Räume: den prächtigen Kur-
ſaal nebſt Nebenräumen in ein großes Lazarett verwandelt. Die
Kinderheilanſtalt iſt ebenfalls dazu hergerichtet worden. Auch
die Kurgäſte beteiligen ſich an dieſen Werken edler Menſchlichkeit
und Vaterlandsliebe.

Börſen und Handelsteil.
Jn dem großen Konkurs über das Eiſenacher Bankhaus

Strauß K Heberlein ſollen 5 Prozent an die Gläubiger
verteilt werden und zwar in Höhe von 79 349 Mk. Die geſamten
Forderungen betragen 1 596 988 Mark.

Berliner Lokonotierungen.
Berlin, 29, Auguſt. Weizen: 224,00--228,00; ruhig

Roggen: 198,00--199,00 feſt. Hafer: fein (neuer) 21600
bis 225,00, mittel 210,00--215,00. Mai s8: 195--205 unverändert
Die Stimmung für Lokogetreide war heute eher etwas ſchwächer, da
ſehr wenig Kaufluſt beſtand und auch die Proviantämter ihren Bedar
einſtweilen gedeckt zu haben ſcheiuen.

Viehmärkte.
Magerviehhvf in Friedrichsfelde. (Amtlich.)

O Friedrichsfelde, 28. Aug. Auftrieb: 462 Stück Rindvieh,
129 Kälber, Milchkühe 404, Zugochſen 1, Bullen 9, Jungvieh
48 Stück, Verlauf des Marktes: Mittelmäßiges Geſchäft; Jungvieh
geſucht. Es vurden gezablt für: A. Milch-
kübe und hochtragende Kühe: I. Qualität 430--520
II. Qualität 380--450 III. Qualität 330--380 IV. Qualität
240--330 Ausgeſuchte Kühe über Notiz. B. Tragende
Färſen: I. Qualität U. Qualität MAusgeſuchte Färſen über Notiz. O. Zugochſen (à Ztr. Lebend

ewicht): I. Qualität a) Gelbes Frankenvieh, Scheinfeldern Qualität A. Pinzgauer I, Qualität A,
II. Qualität M Süddeutſches Scheckvieh, Simmenthaler,
Vayreuther I. Qualität AC, II. Qualität
D. Jungvieh zur Maſt: Bullen, Stiere und Färſen I. Qualität
40--42 II. Qualität 36-39 Ausgeſuchte Poſten über Notiz,
E. Bullen zur Zucht: A.

Wochenmarkktberichte.

Butter. Schmalz. Speck.
Berlin, 29. Auguſt. (Bericht von Gebr. Gauſe.) [Original-

bericht der „Hall. Ztg. Butter: Hof- und Genoſſenſchaftsbutter
Ia. Qual. 112-115 118 IIa Qual. 104--115 4 Schmalz:
Choice Weſtern Steam 79,00--71,00 amerikaniſches Tafelſchmalz
Boruſſia 72,50 Berliner Stadtſchmalz Krone 72,00 76,00
Berliner Bratenſchmalz Kornblume 73,00--76,00 Speck
gute Nachfrage.

Tages-Marktberichte.
NewYork, 22. Auguſt, abends 6 Uhr. Warenbericht.

(Die eingeklammerten Notierungen ſind vom 28. Auguſt.) Petro
leum: Credit Balances at Oil City SchmalzWeſtern Steam 10,50(10,42), Rohe u. Brothers Zucker
Zentrifugal feſt (602). Weizen: Loko 115 (114), per September

per Dezember 118 (1174). Kaffee: Rio Nr. 7 loko
77 (77

hieago, 29. Auguſt, abends 6 Uhr. Warenbericht. (Die
eingeklammerten Notierungen ſind vom 28. Auguſt.) Weizen per
Sept. 107 (104/,), per Dez. 111 (10e per Mai
Mais per Sept. 80 (797/,„). Schmalz per Sept. 10,05 (9,973)
per Oktbr. 10,30 (30,17 Jan. Pork per Sept.20,60 (20,160). Speck ſhort ribs fides 12,12 12,62x (12,00 12,50)

Wetterbericht.
Wettervorherſage des offiziellen Wetternachrichtendienſtes fün

hie ens 1. September: Zeitweiſe wolkig, vorwiegend trocken, etwa
ühler.

Unſer Magdeburger Privatkorreſpondent ſchreibt ung folgendes
Vorausſichtliches Wetter am 2. September: Zeitweiſe heiter, warm

Gewitterneigung.

Verantwortlich:
für Politik und Vermiſchtes: M. Ebeling; für Oertliches, Ge
richtsſaal, Kunſt und Kongreſſe: H. Mieſchner; für Provinz,
Handel, Feuilleton und Allgemeines: G. P. Kohlmann; für den
Anzeigenteil: K. Steinhauf; Schlußredaktion: A. Berwecke, ſämt
lich in Halle (Saale).

h 2 t bis 1 Uhr.Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht ver
ober an die Expedition bezw. den Verlag, ſondern lediglich

e

„Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.

v von Mk. 1.55 an per Meter, in allen
Farben. Franko und geh

Braut Se idle zollt ins Haus geliefert. Reiche

E. Hennoherg, Hof. J. Red. dent gaſeen 2uriet

m

e c



krien d. englisrhen Tabah Tun

Die englische Regierung verbietet durch besondere Kriegs-Verorä-
nungen jedem Engländer bei schwerer Strafe: Schulden an deutsche
Giaubiger zu bezahlen und mit ausländischen Geschäften zu handeln, an denen
auch nur ein Deutscher beteiligt ist. Zudem hat die britische
Imperial-Tobhaceo G0O. in London, die Mitbegründerin und Haupt-
Kkapitalistin der British amer. Tobacco Co. in London, der
die deutschen Zigarettenfabriken Geor Jasmatai, A.-G. in Dresden,
A. Batschari, G. m. b. H. in Baden-Baden, Josetti, G. m. b. H. in Berlin.
Heita. G. m. b. H. in Dresden, Adler Compagnie, A. G. in Dresden und
Sulima, G. m. b. H. in Dresden durch bedeutende Kapitals-Einlagen verfallen sind,

für den englischen Kriegsfonds eine halbe Million Mark
estiftet, der aber der Bekämpfung des deutschen Volkes und des deutschenFandois dient. Als Hohn und wie ein Schlag ins eigene Gesicht aber muß

es auf jeden Deutschen wirken, wenn er Trust-Erzeugnisse einmal mit den
Markenbezeichnungen Unsere Marine“, „Sleipner“, Prinz Heinrich“,zum andern mit den englischen Namen „My Darling“, „Puck“ von dem englischen
P abak- Trust-Konzern angeboten erhält. Die Spitze des Hohnes aber stellt es dar,
wenn die bekannte Zigarettenfabrik A. Batschari, G. m. b. H. in Baden-Baden,
die ebenfalls dem englischen Tabaktrust angegliedert ist. in illustrierten
deutschen Zeitschriften ihre Reklame im Buntdruck der deutschen Farben schwarz-
weiss-rot und mit dem Risernen Kreuz, dieses „geziert“ mit ihrem bekanntenFabrikzeichen A. B. C.“, erscheinen lässt und aiso die den Deutschen neilgen
nationalen Dinge für ihre Reklamezwecke ausbeutet.

Wie die Hinge liegen. halte ich es für meine deutsche Nationalpflicht, mich
fernerhin nicht mehr mit dem Vertrieb der Zigaretten jener FabriKen,
weil durch den Verkauf der Marken des englisehen Trust konzerns das
Geid aus Deutschland in Feindesland getragen wird, zu beschäftigen.
Ich hoffe, dass meine geehrte Kundschaft meinen Entschluss villigt und ihren
Pinfluss zur Aufklärung ihrer Kundschaft benutzt, damit im Eilmarsch das Hinaus-
werfen der heuchlerischen T ob ernsten erfolgen Kann.

Gleichzeitig gestatte ich mir die höfliche Bitte an sämmtliche hiesigen
Gross- und Klein-Handlungen der Tabakbranche, dass sie erklären, sie wollen
Fabrikate des Trustkonzerns, der seinen Sitz in dem heuchlerischen, per-

weiter verbreiten.

fiden, gemeinschädlichen England hat und der grosse Kapitalien, die er in Deutsch-
land ergatterte, für deutschlandfeindliche Zwecke stiftet, im Keinem Falle mehr

Tabak-, Zigarren und Zigaretten- Großhandlung

Gustav Goethe,
Halle (Saale), Meckelstr. 24. Fernspr. 8122.

e Verkauf nur an Wiederverkäufer

Bekanntmachung.
Damit den durch den Kriegszuſtand eingetretenen ernſten

Zeiten überall gebührend Rechnung getragen wird, beſtimme ich,

daß die Abhaltung aller öffentlichen Luſtbarkeiten der
e witung der zuſtändigen örtlichen Polizeibehörden

edarf.
Magdeburg, den 22. Auguſt 1914.

Stellvertretendes Generalkommando IV. Armeekorps.
Der ſtellvertretende kommandierende General.

gez. Frhr. v. Lyncker,General der Infanterie à Ia suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.
Es ſind Klagen eingelaufen über das dem Ernſt der Lage nicht

entſprechende Verhalten der halbwüchſigen männlichen igt end, die
durch groben Unfug, widerſetzliches Verhalten und vielfach abſicht
liches Verbreiten falſcher ungünſtiger Kriegsnachrichten den Un
willen der gut geſinnten Bevölkerung erregt haben. Da es im
allſeitigen Intereſſe liegt, die Bevölkerung nicht unnötig aufzuregen,
ſondern den gebotenen ſittlichen Ernſt und ein gebührendes Ver
halten zu bewahren, ſind die Ortspolizeibehörden angewieſen
worden, auf das ſchärfſte gegen Ausſchreitungen der gedachten Art
vorzugehen und dieſe mit der ganzen Strenge des Geſetzes zu
unterdrücken.

Magdeburg, den 28. Auguſt 1914.
Der ſtellvertretende Kommandierende General.

Frhr. von Lyneker, General der Jnfanterie.

Bekanntmachung.
Michaelisaufnahme

an den hieſigen ſtädtiſchen höheren Lehranſtalten.
A. Stadtgymnaſium.

Das Winterhalbjahr beginnt Mittwoch, den 14. Ok-
tober 1914, vormittags 8 Uhr mit den Aufnahmeprüfungen
für alle Klaſſen.

Vorſchule.
Das Winterhalbjahr beginnt Donnerstag, den 15. Ok-
tober 1914, vormittags 9 Uhr. Eine neue unterſte
Michaelisklaſſe wird nicht eingerichtet. Sechsjährige
Schüler können erſt Oſtern 1915 aufgenommen werden.

Anmeldungen für das Stadtgymnaſium und die Vor-
ſchule werden an den Wochentagen von 11-—12 Uhr vor-
mittags im Amtszimmer des Direktors entgegengenommen.

B. Oberrealſchule.
Das Winterhalbjahr beginnt Mittwoch, den 14. Ok-

tober 1914, vormittags 8 Uhr mit der Prüfung der ange-
meldeten Schüler.

Anmeldungen werden an den Wochentagen (außer
Donnerstags) von 11--12 Uhr vormittags im Amtszimmer
des Direktors entgegengenommen.

C. Reformrealgymnaſium.
Das Winterhalbjahr beginnt Mittwoch, den 14. Ok-

tober 1914, vormittags 8 Uhr, mit der Prüfung der ange-
meldeten Schüler.

Anmeldungen werden an den Wochentagen von 11 bis
12 Uhr vormittags im Amtszimmer des Direktors ent
gegengenommen.

D. Lyzeum mit Studienanſtalt.
Das Winterhalbjahr beginnt Mittwoch, den 14. Ok-

tober 1914, vormittags 8 Uhr, mit der Prüfung der ange-
meldeten Schülerinnen.

Anmeldungen werden bis zum 30. September d. Js.
an den Wochentagen vormittags von 11--12 Uhr und am
13. Oktober 1914 vormittags von 10--12 Uhr im Amts-
zimmer des Direktors entgegengenommen.
Bei den Anmeldungen ſind mitzubringen: der ausge

füllte Anmeldeſchein, Geburts Tauf und Jmpfſchein.
Die Anmeldeſcheine ſind bei dem Hausmann der betr.

Lehranſtalt zu haben.
Vor der Aufnahmeprüfung iſt noch das Abgangs

zeugnis der bisher beſuchten Schule vorzulegen.
Halle a. S., den 28. Auguſt 1914.

Der Magiſtrat.

Schlachtpferde
kauft jederzeit, nicht

transportable
Pferde werden mit
eigenem Geſchirr

abgeholt.

Max Zauhifzer,
Halle a. S. Telephon 3515.
Das Königl. Hauptgeſtüt

Graditz bei Torgau
vat 70 Weideſtiere vor
zu verkaufen. Ein Teil der Tiere
iſt ſchlachtreif. [3944

Mehrere guteBelg. Arbeitspferde

verkauft ſofort preiswert
Fuhrgeſchäft Georgstr. 13.

Zwei gute (3958
Arbeits-
Pfercle
Königstr. 62.verkäuflich

Erbſen,
gelbe, grüne und Viktoria,
kaufen und bitten um bemuſterte
Anerbieten Gebr. Laux,
4871] Haan (Rheinland).

Trauer- Kleider
und -Hüfe,

Blusen, Kleiderröcke, Schleier ete.

Bei wintretenden Trauerfällen
ind wir auf Wunseh boreit,
Auswablsendungen ins Haus

zu schicken.

A. Hufh Po.,
Gr. Steinstr. Halle, Narktpl.

(3942

s Feldposthrief
empfehlen wir folgende Zusammen-
stellungen, da Pakete vorläufig

nicht 2ulässig-
3 Paar Socken, veidenes Tuch

w 1 Vnterhose, 1 Taschent., 1 Seifluppen

1 Hetrjacke, 1 Ahrelbetuch

1 Paar Hosenträger, 1 Leihhinde

1 Leihhinde, 2 Puur Socken

„b6 Stück Taschentücher
w 1 seidenes Hemd, seidenes Tuch

1 Paar Hosenträger, 2 Paar Socken

1 Abreihetuch, 1 Taschentuch.

A. Huth 4 Co.
Halle d. S., Gr. Steinstr. u. Marktplatz

m e e e e e e e e e e

de c u d l tn N. ne An dnrdk R un m I n

Unſeren verehrl. Geſchäftsfreunden

erlauben wir uns mitzuteilen, öaß
wir unſeren Druckereibetrieb im
vollen Umfange aufrecht erhalten.
Wir bitten, uns durch geſchätzte Druck

aufträge weiter unterſtützen zu wollen

Alle Aufträge übernehmen wir zur
Lieferung in kurzer Feit in beſter

Weiſe zu mäßigen Preiſen

Buchöruckerei Otto Thiele
Verlag der Halleſchen Feitung

Leipziger Str.e Halle (Saale) r Nee h

ceeeuceeeel

Verlangte Perſonen

Geſucht wird ein 13943
Inſpektor

ohne Anhang zur Bewirt-
ſchaftung eines ca. 50 Morgen
roßen Acker- und Garten-landes unter gleichzeit. Beauf-

eines hiermit in
erbindung ſtehenden indu-

ſtriellen Werkes der Nahrungs
mittelbranche. Gute auskömml.
Lebensſtellung. Ausführliche
Offerten mit Angabe d. bisher.
Tätigkeit Zeugnisabſchr. und
ev. Gehaltsanſprüchen unter
J. L. 803 an „Jnvaliden-
dank“, Berlin.

c „=J=—à„.„..-=„JSS
Zur Vertretung ſucht einen

gut empfohlenen
Oekonomie-Beamten,
der ſelbſtändig disponieren muß

Rittergut Oberwiederſtedt,
rovinz Sachſen.

Zeugniſſe ſind in Abſchrift den
Angeboten beizufügen. [4849

Suche ſof. u. 1. Oktbr.: Ver
walter, Hofmeiſter, Aufſeher,

X Diener (auch ält. Ehepagar,
x Gärtner, Schäfer u. Spirit.

Brennmeiſter. Binneweiss,
IJnh. Friedrich Gareis,X gewerbsmäßiger Stellenver-

X mittler, Sternſtr. 12. (3957
Zum baldigen Antritt jüngerer

Verwalter
geſucht, der eine gute Schule
beſucht hat. (953Amtsrat Hesse, Moringen

(Solling).
Für ſofort ein älterer zuver-

läſſiger Mann reſp. jüngerer
Verwalter zur Unterſtützung des
Betriebsleiters geſucht. Gehalt
nach Uebereinkunft. 4831
Rttat. Boblas b. Naumburg.,

Landwirtſchafterinnen und
Lernende, jüngere und älltere,
ſowie herrſchaftliches Dienſt-
perſonal jeder Art ſucht ſtets
MarieWantzlöhen,
Stellenvermittlerin, Hallorenſtr. 1b
(am Hallmarkt). Telephon 2618.

Petſohen Angebote

geſucht. Offerten unter Z. 29
an die Annoncen Exped. Paul
Reinemund, Aſchersleben.
JZ-Z-„„J--„„J„JZ„JSSSWollene, mit der Hand geſtrickte

De 3941ne Socken empf.
H. Schnee Nachf. Gr. Steinſtr. 54.

Nur Damenbedienung.
BindenDamen 30Parfümerie Moderne,

Poststr. 1. am Leipziger Turm.

bleibt unerreſcht

L.

Kaufen Sie gute u. billige Wäsche,

Im Wäsche Etagen Gesechäft von

Tangermann,Er. Steinstr. 80 I (4862
Spez.: Massanfertg.

Kein Laden.

Habe meine 14873

zahn- Praxis
wieder aufgenommen,

Dentist Dimmermann,
Steinstr. 39 I (am Walhalla). Tel. 4830

Sprechst. 10-12, 3-5, Sorntags 9-10.

Fr. Z. St.
5./9. 7 II Bef. Br.
Gertrud Freygang,

Lieder- und Oratoriensängerin
und Gesanglehrerin,

hat ihre Stunden in vollem Um-
fang wieder aufgenommen. Getl.
Neuanmeldungen (4863

Sexydlitzstr. 3.

Zu Gunſten des

Roten Kreuzes
nehme ich alte, nicht mehr
brauchbare Gold u. Silber-
waren zum Einſchmelzen an.

luwelier Wüttel.

3962]

Halle a. S., den 29. August 1914.
Dr. jur. Hans Lehmann, Königl. Schwedischer Konsul
Oberleutnant d. R. im Magdeb. Husaren-Regt. Nr. 10, z. Zt. im Felde. v

Statt besonderer Anzeige.
Die Geburt des dritten Jungen beehren sich bekanntzugeben

Hildegard Lehmann
geb. v. Ludwiger

en artenamiljen- Nachrichten.
Dſt

Statt Karten!
Für die uns bei dem

gefühltesten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.

so plötzlichen Hinscheiden
unseres unvergeblichen, teuren Entschlafenen, des

Kaufmanns Otto Fuchs
in so überaus reichem Maße bewiesene herzinnige reii-
nahme, sagen wir allen auf diesem Wege heibesten tief-

[3959

Zörbig, den 30. August 1914.

Mainzerlandstr. ö51.

Mein einziger Sohn, der

Oberleutnant Melchior beser,
starb am 22. August den Heldentod

Frankfurt a. M.
[4868

den 30. August 1914.

Prof. Dr. beser und Frau Irmgard.

Flur od. Jagdaufſeherſtele

le
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